
II Einzelpreis 20 Pfennige

ceeeeeeeee-oDas „Volksvblatt“ erſcheint mit
Ausnahme der Sonntage u. Feier
tage mit d. tägl. Unterhaltungs eil
Unverlangt eingeſandten Manu
ſkripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Voltsblatt“

Bezirksorgan der VSPD. iſi
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667

halle, Freitag, den 21. Dezember

2

Engliſch-ruſſiſcher Konflikt in Aſien.
Beunruhigung in Moskau.

Engliſches Ultimatum an Righaniſtan. a Unterwerfung
unter die engliſche herrſchaft, Abbruch ſämtlicher Be

ziehungen zu Sowjetrußland verlangt.

Moskau, 21. Dezember. (WTVB.)
Wie die Ruſſ. TelegraphenAgentur meldet, trafen in Taſch

ken t Nachrichten aus Kabul ein, wonach der dortige engliſche
Vertreter an die afghaniſche Regierung wegen der kürzlich vor
gekommenen Ermordung von Engländern an der afgha-
niſchindiſchen Grenze ein Ültimatum gerichtet habe, das die
Forderung auf Unterwerfung Afghaniſtans unter die engliſche
Herrſchaft und des Abbruches ſeiner Beziehungen zu Sowäjetruß-
land enthalte. England werde vor einem neuen Krieg nicht zu
rückſchrecken. Die Ruſſ. TelegraphenAgentur bemerkt dazu, daß
das Ultimatum in Moskauer politiſchen Kreiſen die größte Be
unruhigung ausgelöſt habe. Ausländiſchen Preſſevertretern gegen
über betonte Tſchitſcherin, daß die e des Ultimatums noch
unüberſ ſeien. England reffe orbereitungen zu einer neuen
militäriſchen Aktion gegen Afghaniſtan. Die militäriſchen Vor-
bereitungen an der Grenze ſeien engliſcherſeits bereits beendet.
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Schon ſeit längerer Zeit herrſchen zwiſchen der Regierung in
Afghaniſtan und England ſtarke Unſtimmigkeiten, die hauptſächlich
auf die fortgeſetzten Ermordungen engliſcher Offi-
siere an der indiſch- afghaniſchen Grenze zurück
suführen ſind. Die engliſche Regierung hat wiederholt die Auf

faſſung vertreten, daß dieſer Zuſtand unter dem Einfluß der an
geblich von dem ruſſiſchen Geſandten in Afghaniſtan ge

leiten antiengliſchen Propaganda heraufbeſchworen wurde.
Deshalb wurde bekanntlich auch anläßlich des im Mai 1923 zwiſchen
England und Rußland beſtehenden Konfliktes in der von dem eng
liſchen Außenminiſter Curzon an Tſchitſcherin geſandten Note die
Aantsenthebung nicht nur des ruſſiſchen Geſandten in Teheran,
ſondern auch die Entfernung der ruſſiſchen Vertreter in Kabul ge-
fordert. England berief ſich hierbei auf den Londoner Handels
vertrag, in deſſen Anhang Rußland die Verpflichtung eingegangen
iſt, ſich jeder antiengliſchen Propaganda in der Welt zu enthalten.
Rußland hat der Forderung Curzons auf Amtsenthebung ſeiner
Vertreter in Teheran und Kabul damals nicht entſprochen, ſon
dern verpflichtete ſich Anfang Juni 1923 erneut, jede antieng
liſche Propaganda, wo es auch ſei, zu unterlaſſen.

Jm Laufe der letzten Monate erfolgten nun an der indiſch-
afghaniſchen Grenze wiederholt neue Offiziersmorde, die
England ſcheinbar ebenfalls auf die antiengliſche Propaganda des
ruſſiſchen Vertreters in Kabul zurückführt. Alle Forderungen Cur-
zons auf Genugtuung wurden von Afghaniſtan dilatoriſch behan-
delt und auch hierbei ſcheint England einen ruſſiſchen Einfluß zu
vermuten. Tatſächlich beſteht zwiſchen dem Emir von Kabul und
Sowjetrußland ein enges freundſchaftliches Verhält-
nis. Vielleicht in der Annahme, daß mit Sowjetrußland trotz
aller diplomatiſchen Verſicherungen doch nicht zum Ziele zu
kommen iſt, ſchließlich aber auch auf Grund der ſchlechten Er-
fah ungen mit Afghaniſtan hat England nunmehr die oben im
Auszug mitgeteilte Note nach Kabul geſchickt, in der der Abbruch
ſämtlicher Beziehungen zu Sowjetrußland verlangt wird. Gs iſt
kaum anzunehmen, daß Afghaniſtan dieſer Forderung entſpricht.
Viel mehr ſpricht dafür, daß auch in dieſer Frage dem ruſſi-

ſchen Rate Folge geleiſtet wird. Ob dir engliſche Regie
rung daraus einen Anlaß zu kriegeriſchen Eingriffen nimmt,
ſcheint trotzdem vorläufig noch zweifelhaft. Jn England beſteht
keine Neigung zum Kriege, und ſelbſt wenn das Gegenteil der
Fall wäre, würde die engliſche Rogierung gegen Afghaniſtan, das
ſicherlich von Rußland nicht im Stich gelaſſen wird, eine äußerſt
ſchwierige Poſition haben. Aber ſelbſt wenn der gegenwärtige
Konflikt eine diplomatiſche Regelung findet, iſt auch dieſer Aus
gang nur als vorläufiger zu betrachten. Allem Anſchein
nach bereiten ſich nicht zuletzt infolge der ruſſiſchen Politik im
Orient Dinge vor, die auf kurz oder lang eine macht politiſche
Auseinanderſetzung zwiſchen den Beteiligten befürchten
laſſen.

Dieſe Auseinanderſetzung wird ſich zwiſchen dem engliſchen
und ruſſiſchen Jmperialismus vollziehen. Die neueſten
Vorgänge beweiſen, daß auf welt und machtpolitiſchem Gebiet die
Sotwjetregierung kaum etwas anderes iſt als ihre Vorgängerin,
die zariſtiſche Regierung. Man kann ſogar mit gutem Recht be-
haupten, daß ſich der Sowjet Jmperialismus noch aggreſſiver,
noch expanſionslüſterner als ſein zariſtiſcher Vorgänger gebärdet.
Auch dieſe Tatſache iſt ein ſchlagender Beweis dafür, daß Sowjet-
rußland weltpolitiſch gezwungen iſt, die internationalen kapita-
liſtiſchen Fäden nach allen Seiten wiederaufzunehmen, daß das
kommuniſtiſche Schild nur den äußeren Deckmantel darſtellt, unter
dem ſich die neue Eingliederung Sowjetrußlands in den Rahmen
des Weltkapitalismus vollzieht, und daß die kommuniſtiſche Firma
an dem Gehalt der großen Politik Sowjetrußlands nur wenig
ändert.

Wie weit England ſich in Aſien engagiert, wird nicht unweſent-
lich von dem Einfluß der Arbeiterpartei in den kommenden Wochen
abhängen. Je ſtärker jedoch England ſich in Aſien bindet, deſto
ſchwächer wird es in Europa ſein, deſto mehr wird es zu Kon
zeſſionen gegenüber ſeinem ſtärkſten europäiſchen Rivalen, Frank
reich, greifen müſſen. Eine Entwicklung, die die freie Hand des
franzöſiſchen Jmperialismus ſtärken und eine weitere Schwächung
Deutſchlands bedeuten würde.

Das deutſche Volk hat darum kein Jntereſſe an kriegeriſchen
Konflikten zwiſchen England und Rußland um die Vorherrſchaft
in Mittelaſien.
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Afghaniſtan grenzt im Weſten an Perſien, im Norden and r n Oſten an die unter engliſcher Oberhohit
ſtehenden aſien ſchen Gebiete und im Süden an Be-
lutſchiſtan. Das Land iſt ungefähr 550 000 Quadratkilometer groß
und zählt e e Millionen Menſchen. Afghaniftan
iſt eine unumſchränkte archie mit einem Emir an der Spitze.
Das Land iſt ähnlich wie heute ſchon des öfteren ein Zankapfel

iſchen den Ländern und ein für Ausländer gefährlicher Unruhe-Ferne geweſen. Wir erinnern nur an die Ermor der Europäer

1841 in Kabul, an die Rachepolitik des engliſchen Vizekönigs von
gegen Afghaniſtan ugd an die völlige Unterwerfu

andes unter den engliſchen Einfluß. Seit Mitte der 70er Jahre
datiert das Jntereſſement Rußlands für Afghaniſtan. Rußland
wurde ſ. Zt. ron einem der englandfeindlichen Kronprätendenten
zu Hilfe gerufen und nahm den Auftrag der Jntervention gegen
England an. Seitdem iſt das Land ein ſtändiger Zankapfel
zwiſchen dem engliſchen und uſſiſchen Jmperialismus, der ſich
immer weiter nach Süden auszudehnen ſucht und trotz des eng
liſchen Widerſtandes von Afghaniſtan im Jahre 1887 die Abtretung
von Penſchdah, eines mehr als 100 000 Quadratkilometer großen
Gebietes, erzwang.

Cor der Auflöſung des bayeriſchen
[andtags.

Verminderung der Miniſterien von 3 aul 5. Verwinderung
der Zahl der Abgeordneten um ein ODrittel.

München, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Donnerstagſitzung des Landtags die auf nachmittags 4 Uhr

angeſetzt war, gingen ſeit dem frühen Morgen Sitzungen der ein-
zelnen Fraktionen vorauf, die immer wieder durch interfraktionelle
Veſurecl ungen unterhrochen wurden. Dieſen Beratungen lag der
Antrag der Boyeriſchen Volkspartei auf Auflöſung des
Landtags noch S 31 der Verfaſſung zugrunde. Die ſogzialdemo-
kratiſche Fraktion iſt bereit, dieſem Antrag zuzuſtimmen,
wenn zuvor ein neues Wahlgeſet geſchaffen wird und durch
die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes die Wahlfreiheit
garantiert iſt. Die Fraktion ſtellte deshalb AbänderungsAn-
lräge, die vorſehen, daß vor Jnkrafttreten des Auflöſungsbeſchluſſes
eine Abändrung des Landeswahlgeſetzes und der Landeswahlver-
ordnung vom Jahre 1920 durchgeführt wird. wobei die Zahl der Ab
ordneten eiwa auf die Hälfte der bisherigen herabzuſetzen wäre;
ferner ſoll das Geſamtminiſterium ſofort der Kahrſchen Aus-
nahmezuſtand aufheben und Garantien dafür bieten, daß während
der Wahlzeit ein Ausnahmezuſtand in keiner Form wieder einge
führt, vielmehr die Verſammlungs und Preßfreiheit und die
Freiheit der Perſon ſichergeſtellt wird. Auch die deutſchnationale
Mittelpartei iſt für die Auflöſung des Landtags, wenn die Regie
rung gleichzeitig durch einen Geſetzentwurf die Zahl der Abgeord-
neten um mindeſtens ein Drittel und die Zahl der Miniſterien von
e auf 5 vermindert.

Zu Beginn der Plenarſitzung, die wiederum einen außerordent-

lichen Andrang aufwies, entſpann ſich eine zweiſtündige Geſchäfts
ordnungs Debatte über die Behandlung der eingebrachten Anträge.
Völlig wahllos und widerſpruchsvoll wurde die Beratung des An
trages der Bayeriſchen Volkspartei und der Anträge der Mittel
partei im Plenum beſchloſſen. während die übrigen in die
Ausſchüſſe wandern ſollen. Dieſe Verwirrung wurde insbeſondere
angerichtet durch die Mittelvartei, deren 19 Mitglieder jede Ein
heitlichkeit vermiſſen ließen und ganz verſchieden abſtimmten. Dar
aus erhellt ohne weiteres die Spaltungskriſe in dieſer Par-
tei, die in einer widernatürlichen Ehe mit der Deutſchen Volks
partei leht, und andererſeits einige ihter Mitglieder im Lager der
Deutſchvölkiſchen ſtehen hat.

Nach 1 ſtündiger Ausſprache über die dem Plenum überwieſenen
Anträge der Bayeriſchen Volkspartei und der Mittelvartei wurde
zunächſt der Antrag der Baheriſchen Volkspartei auf ſofortige Auf-
löſung des Landtags zurückgeſtellt, bis die dem Ausſchuß über
wieſenen Abänderungsanträge erledigt ſind. Bei der Abſtimmung
über den Antrag der Deutſchnationalen Mittelpartei wurde der
Abſatz, der eine Abänderung des Wahlgeſetzes zur Verminderungder Je der Abgeordneten um ein Drittel verlangt, mit allen
gegen die Stimmen der Baheriſchen Volkspartei angenommen,
An der namentlichen Abſtimmung über den Abſatz, der eine Ver-
ringerung der Zahl der Miniſterien auf 5 verlange, beteiligten ſich
142 Abgeordnete; davon ſtimmten 73 für den Antrag 10 dagegen
(Bauernbund) und 59 enthielten ſich (Vayeriſche Volkspartei), auch
dieſer Antrag war damit angenommen.

Ueber die Art der Zuſammenlegung der Miniſterien läßt ſich
noch nichts Beſtimmtes ſagen. Vorausſichtlich verſchwinden die
Miniſterien für ſoziale Fürſorge, Handel und Landwirtſchaft oder
dieſe drei Miniſterien werden in einem Wirtſchaftsmini-
r zuſummengefaßt und das Juſtizminiſterium mit

Jnnenminiſterium vereinigt.
(Siehe auch Seite 2.)
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Das Ermächtigungsgeſetz.
Was die Mehrheit und was die Mingerheit ſagt.

Eduard Bernſtein führt in der Breslauer Volks
wacht“ aus:

Zunächſt iſt unbeſtritten und unbeſtreitbar, daß (bei Abl
des Geſetzes) der Arbeiterſchaft und Beamtenſchaft keine einzige
der Prüſungen erſpart geblieben wäre, mit denen das Ermäch
tigungsgeſetz ſie bedroht. Dieſes Geſetz iſt ja kein Produkt der
Laune der gegenwärtigen Regierung der Republik. Es iſt das

ru

Kind einer Not wendigkeit, vor die jede Regierung ſich ge
ſtellt finden würde, wie immer ſie zuſammengeſetzt wäre. (Bern
ſtein begründet dies mit der troſtloſen Fehlbetragswirtſchaft, die
ſchleunigſt beſeitigt werden muß.) Von dieſer Tatſache ausgehendund in der Ueberzeugung, daß ſchnelles Handeln auch den Hei-

lungsprozef, beſchleunigt, war das Kabinett Marx entſchloſſen, falls
der Reichstag ihm das Ermächtigungsgeſetz nicht vewillige, die von
ihm zu dem gedachten Zweck für notwendig erkannten Maßnahmen
unter Bezugnchme auf den Artikel 48 der Reichsverfaſſung ins
Werk zu ſetzen. Ob dieſe Berufung juriſtiſch haltbar iſt, erſcheiit
auch mir zweifelhaft. Aber unſere Bedenken, Einwände, Proteſte,
oder wie man das Ding ſonſt nennen will, ändern an dem Stand
der Dinge nichts, wie er jetzt beſchaffen iſt und angeſichts deſſen die
Fraktion ihre Entſcheidung zu treffen hatte. Und der iſt einfach
der, daß wer gegen das Ermächtiqungsgeſetz ſtimmte, faktiſch für
die Diktatur auf Grund des Artikels 48 geſtimmt hätte kaw. hat.
Das war die Alternative, vor die die Fraktion geſtellt war. Eine
andere Wahl gab es für ſie in jenem Zeitpngkt nicht, und da die
Diktatur auſ Grund des Artikels 48 weſentlich größere Gefahren
in ſich ſchleß, als das Ermächtigungsgeſetz in ſeiner unter Wirkung
des Druckes der Fraktion amendierten Forn, hätte die Fraktion ſich
am Jntexeſſe der Arbeiterklaſſe verſündigt, wenn ſie, um den Schein
des Radikalismus zu retten durch ein ach, ſo billiges Nein
das Schlimmere über ſie heraufbeſchworen hätte Ob jedoch
die Negierung den Reichstag auflöſte oder nicht, durch das Nein
der Sosaialdemokratie wäre in jedem Falle ein Zuſtand der politi
ſchen Unſicherheit in Deittſchland geſchaffen worden, der ſich
draußen bald in neuem Druck anf den Kurs der Mark fühlbar ge
macht bätte Die Möglichkeit einer dauernden Stabiliſierung der
Mark und der Glaube des Auslandes an die Stabilität der Repu
blik in Deutſchland hängen eng miteinander zuſammen. Wer auf
irgendeine Weiſe dazu beiträgt, dieſen Glauben zu erſchüttern,
ſchidigt das deutſche Volk in ſeinem Lebenselement, an ſeinen
Wirtſchaftemoglichkeiten

Bernſtein betont dann nochmals, das Nein der Sozialdemokratie
hätte nicht die Wirkung haben können, der Arbeiterklaſſe die Be
ſtimmungen des Ermächtigungsgeſetzes zu erſparen. Die poli
tiſche Wirkung des Nein wäre aber geweſen, daß der Regierung
und der hinter ihr ſtehenden Koalition ein ſtarker Ruck nacht rechts
gegeben worden wäre. „Und das iſt.“ ſo ſchreibt Bernſtein, „keine
leicht zu nehmende Sache. Je mehr in Deutſchland die Regierungs
mehrheiten ſchwanken, die Wage des Schwergewickts der Parteien
bald nach rechts und bald nach links ſich neigt, Unſicherheit das
Signal des Tages wird, um ſo mehr nähern wir uns jener Situa-
tion, wie ſie in Frankreich am Vorabend des Staatsſtreichs Napo
leons III., in Jtalien am Vorabend des Staatsſtreichs Muſſolinis
herrſchte. Dieſe Dinge kommen nicht aus heiterem Himmel.

Und wenn befürchtet wird, man werde wegen des Votums der
Fraktion die Sozialdemokratie für die auf Grund des Er-

des mächtigungsgeſetzes zu gewärtigenden Verfügungen verant
wortlich machben, ſo wird das um ſo weniger geſchehen, je
mehr alle diejenigen, denen eine geſunde Entwicklung unſeres Par
teilebens am Herzen r es ſich zur Aufgabe machen, die Arbeiter
überall darüber aufzuklären, vor welche Entſcheidung die ſozial
kratiſche Fraktiork wirklich geſtellt war. Nur indem man das letz
tere verſchweigt und durch tendenziöſe Ausmalung des Sachver-

lts der Meinung Vorſchub leiſtet, es habe vom guten Willen der
raktion abgehangen, das den Arbeitern das erſpart blieb, was das
eſetz bringt, kann man jene Mißtrauensvoten gegen die Frak-

tionsmehrheit erzielen, die als Zeichen einer in den Reihen der
Parteimitgliedſchaften vor ſich gehenden Verhetzung gewiß bedauer-
lich genug ſind, aber niemand einſchüchtern werden, der bewußt ift,
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt zu haben.“
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Wir geben als Stimmungsbild über die Gründe der Fraktions
minderheit wieder, was der in dieſer Frage zu ihr gehörende
Genoſſe Henke (Bremen) in einer Verſammlung in Bremen zum
Ausdruck brachte. Genoſſe e gab erſt die Gründe der Mehrheit
bekannt und bemerkte dabei zu dem von unſerer Fraktion durch
e 1öerAusſchuß, daß dieſer zwar nur gehört zu werden

rauche, „wenn auch mit Recht anzunehmen iſt, daß die Regierung
nicht ſtrikte gegen den Ausſchuß regieren wird.“ Ueber die Auf
faſſung der Minderheit ſ. dann Genoſſe 5

„Die Minderheit wies darauf hin, daß die Regierung Streſe
mann unſere Forderungen abgelehnt hat und daß wir darum
Streſemann geſtürzt hätten. Jetzt haben wir ein rein bürgerliches
und ausgeſprochen regktionäres von Bahern beein-
flußtes Kabinett. Dieſe Regierung iſt alſo noch mehr nach rechts
orientiert als die von uns geſtürzte Streſemann- Regierung. Wir
wieſen die Mehrheit auf die bedenklichen Steuerpläne der Re
gierung Marx, auf ihre Abſichten auf Wiedereinführun
der Gold mieten uſiv. hin. Die des Reiches i
troſtlos, aber die Regierung Marx will ſie ourch Neubelaſtung. vor
allem der Unbeſitz n, aufbeſſern. Der Beamtenabbau iſt
von den Bürgerlichen durchaus mit ſeinem Schwergewicht in die
untere Beamtenſchaft verlegt, wir ſehen jetzt ſchon eine gewaltigeErregung der Beamtenſchaft. Einen ſolchen amlenabben
konnten wir nicht decken. Wir ſagten weiter: durch die Reichs
tagswahlen müſſen wir doch hindurch, trotz all der teilweiſe iß
ſtichhaltigen Argumente gegen eie ſchleunige Neuwahl. Wir ſagten
ſchließlich: einmal ſtürzten wir eine Regzierung, die unſere Forde
rungen chlehnte und jetzt will man einer Regierung die denſelben
Kurs verfolgt, ein indirektes Vertrauen ausſp
duge der r m m über die reingen iſt gewiß verſtändlich. r. W e geder allgemeinen Not der Arbeiterſchaft beſonders ſtark ſein.



Dieſem oſfenſichtlichen Umſtand Rechnung zu tragen, wäre richtig
eſen. Weil man in den StreſemannKabinetten Fiasko erlitten

tte, durfte man nicht noch den Fehler der Zuſtimmung zum Er-
mächtigungsgeſetz machen. Darf man nun wegen dieſer Tatſache
der Partei den Rücken kehren? Nein, die mit der Politik unzu
friedenen Maſſen brauchen doch nur hre demokratiſchen Partei
vechte auszuüben! Es muß gewarnt werden davor, den Genoſſen
der Mehrheit den Vorwurf der Dummheit oder des ſchlechten
Willens zu machen.“
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Die Ausführungen Bernſteins ſowie Henkes hewetiſen, daß es
beider Flügeln um nicht mehr und nicht weniger als die beſt-
mögliche Wahrung der Intereſſen der Arbeiterſchaft geht. Unter
ſolchen Umſtänden muß es allen Parteigenoſſen möglich ſein, in
loyaler Weiſe nebeneinander eben für die Intereſſen der Arbeiter-
ſchaft zu arbeiten.

Die Kriſe in Sachsen.
Aus Dresden wird uns geſchrieben:
Ein Wirbelſturm von Mißtrauensanträgen hat das ſogialdemo

kratiſche Minderheits Kabinett Felliſch geſtürrt und ratlos
verſuchen nun die Parteien, die Scherben wieder zuſammen-
zukleiſtern, weil ihnen vor ihrem eigenen Mut bange geworden iſt
und weil die Folgen dieſer e heraufbeſchworenen Kriſe
noch ernſter zu werden drohen, als man urſprünglich ahnte und
ahnen konnte.

Vier offene Regierungskriſen w. Neu oder Umbilkdungen hat
Sachſen in dieſem für die ſächſiſche Politik ereignisreichſten Jahre
bereits durchgemacht und iſt dabei immer tiefer in den Abgrund
gefahren. Vier ſchwere Kämpfe, viermal derſelbe traurige Schluß

und immer wieder Verſ auf gleicher Baſis? Man ſollte an
nehmen, daß auch der Unbelehrbarſte an vier negatiden Exderimen
ten die durch die parlamentariſchen Kräftederhält dedingt
ſind genug hat. Aber keineswegs. Und ſo kommt es denn, daß
die jetzige Kriſe die ſchwerſte iſt und daß jeder Rückfall den Tod
des gequälten Patienten befürchten laſfen muß. Trotzdem aber
mußte auch diesmal wieder der allerdings von vornherein erfolgloſe
Verſuch mmnternommen werden, die Kriſe mit den alten Mitteln
zu bannen, da der ſächſiſche Landesparteitog, der ſelbſt in einer
Atmoſphäre politiſcher Fieberhite zuſtande kam, das Regept vorher
beſchloſſen hatte: nach dem Rücktritt des Kabinetts Felliſch S
nächſt mit den Kommuniſten Verhandlungen angubahnen. it
dem Schlachtruf: „Sachſen iſt krank und braucht einen Argtl“
gingen die Delegierten unſerer Fraktion zur KPD., um einen Ver
gleich auf dem Boden eines Kabinetts Arzt Liebmann vor-
zuſchlagen. Aber die Delegation legte ihre Mandate ſehr bald und
aufs tiefſte enttäuſcht in die Händ2 der Fraktion zurück. Sie war
bis an die Grenge des Möglichen gegangen und hatte vergebegs
alle Vernunftgründe ins Feld geführt. Jhre Berichterſtattung über
die mißlungenen Verſuche veranlaßten Fraktion und Landes-
inſtangen geſchloſſen di Möglichkeit einer Koalitionsregierung
mit den Kommuniſten zu verneinen.

Was nun? Konglition mit den Demokraten, Große
Koalition oder Land tagsauflöſung und Neu-
wablen Do eine ſozialiſtiſch demokratiſche Regierung wirklich
erſprießlich nur mit Duldung der Deutſchen Volkspartei gebildet
trerden kann, weil die fogialdemokratiſche und demokratiſche Frak
tion nicht die Mehrheit, ſondern nur die Hälfte der Geſamtſtimnen-
zahl auf ſich vereinigen, wächſt die Zahl derer, auch in der VSPD.,
die einen entſchloſſenen Weg gehen und die Große Koalition zu
ſtande bringen wollen die ſich ja auch in Preußen ſeit Jahr und
Tag im großen und gangen bewährt hat.

Die letzte Entſcheidung hierüber liegt auf Grund der Beſchlüſſe
des ſächſiſchen Dezemberparteitages bei den Parteigenoſſen im
Lande ſelbſt, die durch ihre Delegierten auf einem neu einzuberufen-
den Landesparteitag über die weiteren Mittel zur Löſung dieſer ha
Kriſe zu entſcheiden haben. Der neue Parteitag hätte dann zu
nächſt die Fragen zu beantworten, ob die von den Demokraten
und der Deutſchen Volkspartei angeſtrebte Große Koglition zuſtande
kommen ſoll, was die Partei von Neuwahlen erwarten kann und ob
das Reſultat die aufgewandte Arbeit, die Mühen und Geldmittel
lohnen wird.

Mit Sicherheit kann über das vorausſichtliche Ergebnis der Neu-
wahlen natürlich nichts geſgat werden. Die Ausſichten ſind für
die VSPD. eher gut als ſchlecht. Unſer beſte Propagandamaterial
hat zum großen Teile die Reichswehr und General Müller perſön-
lich geliefert, die Partei iſt vorbereitet. Aber auch bei allerbeſtem
Erfolge können wir nicht darauf rechnen, unter den jetzigen Ver
hältniſſen eine abſolute ſogialiſtiſch“ Mehrheit zu erkangen, alſo
neun Mandate gleich 25 Prozent der bisherigen Fraktionsſtärke
zuzugewinnen. Wenn man binzurechnet, daß beſonders die kommu-
niſtiſche Fraktion in ihrer Wahlprovaganda durch die äußeren Um-
ſtände cußerordentlich behindert wird, ſo muß man zu dem Re-
ſultat kommen, daß das Verlangen nach Neutvahlen in dieſem
Augenblick nicht angebracht iſt. Es kommt hinzu, daß es
mehr als unſicher iſt, ob für den neuen Landtag die proletariſche
Mehrheit überhaupt erhalten bleibt. Das mag den Kommuniſten,
für die das Parlament nur eine Station bedeutet, gleichgültig ſein

für die Arbeiterſchaft wäre dieſe Veränderung der parlamenta-
riſchen Lage eine Gefahr. Gewiß hat der Gedanke im Augenblick
etwas Verlockendes, als Minderheit in die Oppoſition zu gehen,
um vielleicht nach einem Jahre durch Neuwahlen die abſolute
Mehrheit zu erobern. Aber dieſer Gedanke iſt, wie geſagt, nur im
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Augenblick verlockend. Was kann in einem t geſchehen
und was kann t werden? Bei näherer hFrage muß man zu dem Schluß kommen daß es ein Ung wäre,die Arbeiterſchaft auf ein Jahr oder länger der Diktatur erner
reaktionären Regierung zu überlaſſen. Noch dazu, wo die Ge
ſahren bereits da ſind und es an ſich ſchon kaum tragbar iſt, in
dieſem h W die Hände zur Feſſelung hinzuhalten.

W St a d r Sman ſi ießlich ſagen ünſti ie Mehreitsverhältiniſſe unverändert bleiben? Den gen wir bei
röffnung des neuen Parlaments an gleichen Punkte wie

bei iedung des alten, die Lage wäre nach außen
ſelbe und der Arbetterſchaft wäre nicht geholfen. Jm Gegenteil;
denn der monatelange Stillſtand in der Geſetzg ch ine
des Landes iſt nicht leicht wieder einzuholen und die t
dieſer Zeit verpaßten Gelegenheiten wären ein für allemal dahin.

Was je Kommüniſten forderten
Dresden, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Landesarbertsausſchuß der VSPD. ſtellt am Donnerstag
in einer Zuſchrift an die Parteipreſſe feſt, daß der Verſuch, mit
kommuniſtiſcher Unterſtützung eine ſogialdemokratiſche Minder-
heitsregierung' aufrechtzuerhalten, an den unmöglichen Forderun-
gen der KPD. ſcheiterte. Es herßt in der Zuſchrift u. a.: Z. B.
verlangten die Kommuniſten die Bewaffnung der Ar-
beiterſchaft und Demonſtrationen. un auf der Straße gegen
die Militärdiktatur zu proteſtieren. Sie forderten eine Taktik, die

der Situation im Lande und der gegewenep Machtver-
hältniſſe zu einer ſicheren Niederlage der Arbeiter-
ſchaft führen mü Die Kommuniſten wollen offenbar zurzeit
keine Verſtändigung mit unſerer Partei. Sie hatten ſich bereits
vor den Verhandlungen auf Neuwahlen des Landtages feſtgelegt.
Es unterliegt kernem Zweifel, daß 23 zurzeit nicht in Frage
kommen kann, daß Kommuniſten in die Regierung eintreten.

Am Dienetas befaßte ſirh die r wer der VSPD. mit
der nunmehr gegebenen Lage. Sie beſchloß, eine Kommiſſion von
drei Männern zu wählen, um mit den Demokraten in Füh-
lung zu treten. Aufgabe der Kommnſſion ſollte ſein, feſtzuſtellen,
unter welchen Bedingungen ein Zuſammenarbeiten mit den Demo
kraten W e würde. Die Minderheit der Landtags
fraktion bkämpfte die Entſendung einer ſolchen Kommiſſion.

Weiter wird in dem Schreiben der Landesinſtangen die Bildung
einer Koalitionsregierung wie auch die Einberufung eines Landes
parteitages bekämpft und die Auflöſung des Landtages verlangt.
Die ſächſiſche Partei, ſo ſchließt der Berirht, hat ſich auf alle r
auf einen entſcheidenden Wahlkampf einguſtellen, damit eine klare
ſogialiſtiſche Politik über die Machtanſprüche der kapitaliſtiſchen
Parteien und die parteiegoiſtiſchen Dogmen der KPD. den Sieg
davonträgt.

Aufhebung des Ansnahmezuſtands in der erſten Januarhälfte?
Reichswehrminiſter Dr. Ge s ler empfing anläßlich ſeines Aufent-
halt in Dresden auch eine Delegation der ſozialdemo-
kratiſchen Landtagsfraktion, die u. a. auf das Unhalt-
bare des ſchon viel zu lange dauernden Ausnahmezuſtands
hinwies. Jn unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß der
Ausnahmezuſtand noch in der erſten Jannarhälfte auf-
gehoben wird

Das geplante Fttentat.
Rücktritt des bayeriſchen Tanäwirtſchaftsmwinjſters.

Der wegen der Abſicht eines Attentats gegen den Generalſtaats-
kommiſſar in Haft genommen- ſtellungsloſe Schanuſvieler iſt ein
gewiſſer Hans Barthel aus Sachſen. Er wurde bereits dem
richt zugefiührt, da er den Plan eines Attentats zuge geben

Demonſtraticnen oder Verſuche der Störung der öffentlichen Ord
nung von rechtsradikaler Seite waren im Laufe des Donnerstag
bis in die Abendſtunden nicht zu verzeichnen.

Jnfolge der Haltung, die der Baheriſche Bauernbund bei der Be-
ratung und Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz am Mitt-
woch eingenommen hat, hat, wie zu erwarten war, der dieſer Partei
angehörende Landwirtſchaftsminiſter Wuhtlhofer am Donners-
tag offiziell ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht.

Deutſchvölkiſche Jnfamie.
Jin Börſenteil der Deutſchen Zeitung vom Donners
gabend kann man folgendes finden:

Amſterdam und Zürich meldeen feſtere Markkurſe, eine Er-
ſcheinung. die in Anbetracht der bevorſtehenden neuen
Reichsſchatzwechſelinflation einigermaßen ver
wunderlich wirken muß.“

Eine perfidere Stimmungsmache gegen die Mark iſt kaum
denſbarl Ein deutſches, patentnationgales Blatt dis
kreditiert bewußt und abſichtlich die deutſche Währung. Es tut
dies außerdem mit völlig falſchen Argumenten. Denn die Aus-
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und infolgedeſſen auch nicht in Banknoten verwandelt werden, hat
mit Jnfiation nicht das geringſte zu tun. Es iſt alſo nur die echt
rölkiſche Jnfamie der Geſinnung, die hier hervorbricht.

gabe von Reichsſchatzwechſeln, die bei der Reichsbank nicht begeben hafe

e c e e eWirtſehaltspoliſ.
Der abgelehnte Rentenmarkkrecdit.

Die Ausgabe von Rentenwarkſchatzanweiſungen.
u dem Antrag des Reichsfinanzminiſters an die Rentenbank

auf Erhöhung der Kredite an das Reich hören wir: Der Reichs
finanzminiſter hat ſich zu dem Antrag auf Erhöhung der Kredite
veranlaßt geſehen, um die ſogenannten Betriebskredite zu
erhalten, bis zu der Zeit, in der die neuen Einnahmequellen zu
laufen beginnen.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen kann die Rentenbank an
das Reich Kredite bis zu dem Betrage von 8200 Mil-
lionen Rentenmark geben. Der Antrag des Reichsfinangz-
miniſters ſah aber einen geringeren Betrag über die Summe

inaus vor, die bisher dem Reich als Kredit gegeben worden iſt.
Die beantragte Summe überſchreitet keineswegs das geſetzlich zu
läſſige Maß. Die Rentenbank hat ſich aus Zweckmäßig
keitsgründen auf einen ablehnenden Standpunkt geſtellt. Nach dieſer Ablehnung hält es der Reichsfinanzminiſter für
unumgänglich, daß Rentenmark- Schatzanweiſungen
ausgegeben werden. Jm Zuſammenhang mit dieſem Antrag des
Reichsfirangzminiſters ſind Auslaſſungen in der Preſſe erſchienen,
e geeignet ſind, Bennruhigung bezüglich der
Rentenmark hervorzurufen. Dieſe Darſtellungen ſind um
ſo mehr zu verurteilen, als auch nicht der geringſte Anlaß zu einer
ſolchen Befürchtung beſteht. Was die Deckung der Renten-
mark betrifft, ſo ſer erneut darauf hingewieſen, daß das Kapital
allein des unbeſetzten deutſchen Gebietes vollauf zur Deckung ge
nügt. Auch die Aufnahme eines Betriebskredits, wie es der Reichs
finanzminſter beantragt hat, würde keinerlei Einflüſſe in inflatio-
niſtiſchem Sinne gezeigt haben. Die Ausgabe der Rentenmark-
Schatzanweiſungen wirkt vielmehr gerade im Gegenteil deflatio-
niſtiſch. da die Schatzanweiſungen geeignet ſind, die Rentenmark
onzuziehen.

Der Dollar am Donnerstag.
Dollar 4,2 Billionen.

Dollar Schatzanweiſungen 4,2 Biſlionen Papierm.
1 Dollar Goldanleihe (4,20 Goldmark) 4,2 Billionen Papierm.
1 Gold oder Rentenmark 1 Billion Papiermark.

An der Neuyorker Schluß und Nachbörſe wurde die Mark mkt
einer Dollarparität von 4 Billionen gewertet.

Aus aller Welt.
Prinz von Lſenburg.

Einer der „großzügigſten“ Hochſtapler, der in Berlin und anderen
deutſchen Großſtädten auf großem Fuße lebte, iſt jetzt in Kobur g
hinter Schloß und Riegel gebracht worden. In vielen Städten trat
eine Zeitlang ein Mann auf, der ſich Baron v. Oh r oder Baron
v. Brandenſtein nannte. Er ließ aber durchblicken, daß er
in Wirklichkeit Hans Horſt Prinz v. Yſenburg heiße. Er trat
jehr ſicher und vornehm auf, hatte große Begleitung und mietete
in den verſchiedenen Hotels ſtets eine ganze Zimmerflucht.
Auch ausgedehnte Automobilfahrten wurden unter
nommen. In allen Hotels vergaß der „Prinz“ aber die Rech
nungen zu bezahlen. Aurh Hotelangeſtellte wurden um ihr Geld
betrogen. Jetzt endlich wurde der Betrüger ganz mittellos in
Koburg verhaftet. Er iſt in Wirklichkeit der aus Kaſſel
ſtammende Kaufmann Alexander Rogge, der als Darlehns-
ſchwindler in Berlin und anderen Großſtädten ſchon beſtraft iſt

Feuer in einer Berliner Papierfabrik. Jn der vergangenenNacht brach in der Chromolithographiſchen Kunſtanſtelt und
Luxuspapierfabrik der Radiche A.G. in der Markusſtraße 8 ein
Feuer aus, das ſehr ſchnell große Dimenſionen annahm. Ehe der
Brand bemerkt wurde, waren die Flammen auf die im dritten
Stockwerk gelegenen Fabrikräume von Zehntner übergeſprungen.
Obgleich die Feuerwehr ſofort mit vier Schlauchleitungen vorging,
geriet auch noch ein Teil des Daches in Brand. Erſt nach mehreren
Stunden war das Feuer gelöſcht. Die Aufräumungsarbeiten zogen
t in die ſpäten Vormittagsſtunden hin. Der Sachſ n
ift rrieng.

Der Flug zum Nordpol. Aus Chriſtiania wird gemeldet: Roald
Am undſen teilt mit, daß ſein Plan einer Flugexpedi-
tion von Spitzbergen über den Nordpol nach Alaska ſich ver
wirklichen werde. Die Marine der Vereinigten Staaten ſtelle
ihm einen ihrer tüchtigſten Fliegeroffiziere, den Leutnant Daviſon,
zur Verfügung. Der Aeronnutical Digeſt habe die Finangierunz
des Unternehmens in die Hand genommen, und zwar mit Hilfe von
Polarvoſtkarten. Die Ervedition werde über drei Flug
zeuge rerfügen, die zurzeit auf der DornierWerft in Friedrichs

n gebaut würden. Der Flug werde in der Zeit vom Mai bis
Auguſt ausgeführt werden. Hauptteilnehmer der Exvedition wür
den außer ihm ſelbſt und Daviſon der Schiffsreeder Hammer und
Oskar Omdal ſein.

Ceſſing: Minna von Barnhbelm“.
Erſtanfführung in der Freien Volksbühne.

Man nennt „Minna von Barnhelm“ das beſte deutſche Luftfviel.
Man ſollte ſagen: Es war es. Nicht immer kann man rechtfertigen,
was wegen einzelner ſchöner und in deutſchem Sinne wahrhaftiger
Juge unſere Bewunderung erheiſcht. Durch Leſſings Welt tänzelte
roſa und 5ellslaues Rokoko: Es war die Evpoche der franzöſiſchen
Galanterie, des verwegenen Gedankenſpiels in höflich-kühner Kon-
rerſation, des Aneinandervorübergleitens. Man hatte Geſellſchaft,
aber nich? den klugen, weil erkenntnisreichen und konſequenten
Menſchen. Jn dieſer Deit der ſozialen Finſternis erhob Leſſing
ſeine Stimm-, anfangs profeſſoral und kritiſch, dann aber ſcharf
wie ein Richter und hell wie ein Prophet und Weiſer zugleich.
Sein Luſtſpiel iſt Spiegel ſeines Säkulnums: des in Klaſſen auf-
einandergeſchichteten Preußen. Aber ob Oben oder Unten, ob
Major oder Burſche, Minna oder Franziska, ſie alle tragen die
Züge reinſter Menſchlickkeit. Sie ſind gut, auch wenn ſie dumm
ſind, und ſie kämen ſchneller zu ihrem und ihrer Mitwelt Glück,
wenn es in ihrem Vehirn immer ſo blitzte wie auf ihren Kleidern.

Die Aufführung glitt aus Alfred Durras erprobten Händen
ſicher, doch im allgemeinen noch nicht kriſtallen und zündend genug
über die Bühne. Sie hatte eingelne Herrlichkeiten, aber es fehlte
das Niveau des in allen Aufzügen ſtrahlenden Geſamtkörpers.
Erleſen und groß zugleich in Haltung, Sprache und echt ſchau-
fpieleriſchem Jmvuls ſtand im Brennpunkt des Svpiels als Titel
trägerin Paulg die wir endlich wieder in einer be
dentſamen Rolle ſehen durften. Sie ſchuf, indem ſie durch alle
Windungen ihrer außerordentlichen Möglichkeiten die Minna bis
nahe an eine königliche Kurtiſane und bis an den harten Atem
der Tragödin heranſpielte, auf das auf derGrenze des Wahrhaftigen und Glaubwürdigen noch Erreichbare.
Sie vereinte Geiſt und Liebe, Talent und Vollblut und das iſt
viel Kurt Weiße ſtärkte ſeinem Tellheim durch zuchtvolle äußere
Maße die lebendigen urmenſchlichen Triebe; obwohl ihm im erſten
Aufzug mehr Farbe zu wünſchen iſt. Berthel Grether entwarf
eine gallecliebſte Kammerzofe. Alfred Walter einen Juſt, deſſen
Komik nicht ohne Tragik, deſſen Tragik nicht ohne Komi? war. (Die
E:zäblung vom Pudel: meiſterlichl) Den unvrgänglichen Spuren

nicht geringer Begabung. Otto Tiedemann (der Wirt) hatte
die Stimme des lachluſtigen Publikums namentlich im kapriziös-
charmanten Rondo Minna Franziska- Wirt für ſich. Den Mar-
linière ſpielte Durra mit Vollendung, flink und ſpitz wie ein
Florett und das Deitſch noch nicht naſal genug korkſend.

Werner Schumann.
7

Stadttheater. Heute, Freitag. 774 Uhr: „Am Teetiſch“; nach
nittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“. Sonnabend 3 Uhr: „Der
Froſchkömig' Sonnabend abend: „Der Schatzgräber“. Sonntag
rachmittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“; abend 7 Uhr: „Aida“.
Am Montag, dem 24. Dezember, bleibt das Theater geſchloſſen.
Am 1. Feiertag, nachmittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“; abend
7 Uhr: „Tannhäuſer“. Am 2. Feiertag, nachmittag: „Der Froſch-
könig“; abend 734 Uhr: „Die Frau im Hermelin“.
Thalia- Theater findet am 1. Feiertag die Aufführung von
„Flachsmann als Erzieher“ und am 2. Feiertag die von „Am Tee-
tiſch“ ſtatt. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.
Das Dienstag- Abonnement erhält ſeine Vorſtellung am Donners-
tag, dem 27. Dezember; an dieſem Tage kommen „Die luſtigen
Weiber“ zur Aufführung Das Freitag- Abonnement bleibt be
ſtehen es geht an dieſem Tag Die Frau im Hermelin“ in Szene.

Sind Reptilien zu dreſſieren? Hagenbeck hat das Wort geprägt,
daß Reptilien die am ſchwerſten zu dreſſierenden Tiere ſeien. Gute
Behandlung mache auf ſie keinen Eindruck, Hunger verfange bei
ihnen auch nicht denn ſie ſeien durch ihre Konſtitution in der Lage,
Hunger oft monatel zu ertragen, ja, ſie ſeien ſogar daran ge
wöhnt. Und eine Züchtiqung ſei nach ihrer ganzen Geſtalt aus
geſchloſſen. Wenn trotzdem bei ihnen eine Dreſſur möglich iſt, ſo
iſt ſie nur primitiver Natur, und faſt regelmäßig auf den Einfluß
von Muſik zurückzuführen die ſie lieben. Beſonders über die
Schlangendreſſur äußert ſich neuerdings Auguſt Wilhelm
Miniewſki in der „Natur“. Schlangen ſind für Wärme ſehr emp-
fänglich. Sie ſich daher gern um den warmen Körper der
„Beſchwörer“. Köpfe harmoſer Schlangen können Fakire daher
auch rukig in den Mund nehmen, weil ſie von der Wärme angelockt
werden. Bewegungen, die einen Tang darſtellen ſollen, bedeuten
nichts weiter als nervöſe Zuckungen. Wenn es den Anſchein hat,

eines altpreußiſchen Wachtmeiſters folgte Robert Förſter mit als folge eine Schlange den Beſchtwörengen ihres Bändigers, ſo
liegt hierin eine überaus geſchickte Manipulation des letzteren:
nicht die Schlange paßt ſich den Bewequngen des Mannes ſon
dern dieſer den Bewegungen der Schlange. Dieſen Anſchein zu
erwecken, bedeutet allerdings eine Kunſt für ſich. Tatſächlich gibt
es aber auch Bändiger, die einen großen Einfluß auf die Reptilien
auszuüben vermögen. Es ſind aber nur wenige, die ſich dieſes Er

1 können. und dieſe Bevorzugten bewahren das Ge
beimnis ihres Erfolges auf das ſtrengſte.

Der Hebbelpreis 1923 wurde dem Dichter Hugo Wolfgang
Philipp fur ſein Luſtſpiel „Das glühende Einmaleins“ und
ſeine Kosmoſophie Die Welt im Blickpunk:“ zuerkannt.

Bücher und Schriflen.
Den Werdegang eines groſten Entdeckers zu verfolgen bietet be

ſonderen Reig. Einen tiefen Einblick in Sven Hedins For
ſcherleben eröffnet der ſoeben erſchienene 23. Band der bekannten
Sammlung „Reiſen und Avbenteuer“ (Brockhaus, Leipzig), der den
Titel „An der Schwelle Jnneraſien“ trägt. Schon das
Einbandbild läßt erkennen, daß über die Schwelle Jnneraſiens nur
ein kühner Forſcher gelangen konnte, den ein feſter und unbeug
ſamer Wille beſeli te und der ſich durch kein noch ſo drohendes
Hindernis ſchre en ließ. Es ſind die erſten Schritte, die der damals
porte chwediſche Forſcher in dem Gebiete tat, das ihn wenige
Jahre darauf als den erfolgreichſten Entdecker wiederſehen ſollte.
Hedin ſchildert ſeinen Aufenthalt in der Märchenſtadt Samarkand,
der einſtigen l vor Jahrhunderten in ganz Aſien und
W eſpoten Timur Lenk.erſtenmal in Berührung mit der chineſiſchen Welt, wobeiverſchiedene abenteuerliche Zuſammenſtöße W Der Heim
führte ihn an ſagenreichen Ruinen vorbei. Jn pietätvoller An
hänglichkeit ſcheute er den weiten Umweg nicht um zu dem einſam
S S Grab des berühmten ruſſiſchen Aſienforſchers Prſche
walſkij zu wallfahren. War dieſer ruſſiſche General doch der Mann,
der durch ſeine Forſchungsberichte Hedin auf Jnneraſien als das
Gebiet ſeiner Tätigkeit hingelenkt hat. Die Ausſtattung mit Bil
dern iſt wieder reich und muſtergültig; wir finden darunter eine
ganze Anzahl Handzeichnungen Hedins und auch Bilder nach Zeich-
nungen des berühmten ruſſiſchen Malers Wereſchtſchagin.

Jn Kaſchgar trat er
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falls das vom
gehen gegen die Arbeiterſchaft zu eigen gemacht. Plötzlich befiehlt
auch er ohne jeden Verſuch zu Verhandlungen mit den et
nehmern eine Verlängerung der Arbeitszeit von 8 Stunden für
den unterirdiſchen Betrieb und 10 bzw. 12 Stunden für die Ar-
beiter über Tage. Für den Fall der Ablehnung dieſes Diktats
wird die Entlaſſung und Schließung der Betriebe angedroht. Selbſt
verſtändlich begründen die Unternehmer ihr Vorgehen mit der Not
wendigkeit der „Produktionsſteigerung“, aber ſie lehnten es ab,
mit den Arbeitnehmervertretern über die Verbilligung der Pro
duktion und den Abſchluß eines Ueberſchichtenabkommens auf
tariflicher Grundlage zu verhandeln.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiter die grobe Verletzung
geſetzlicher Beſtimmungen durch die Kaliinduſtriellen ebenſo ab
lehnen müſſen, wie es vor Wochen durch die Bevgarbeiter gegenüber
dem Lechenverbande im Ruhrgebiet geſchah. Der Verband der
Bergarbeiter Deutſchlands richtet für die am Tarifvertrag be
teiligten Gewerkſchaften folgenden

Aufruf an (ie Arbeiter und Angeſtellten in der
Kaliitnduſtrie.

Unter grober Verletzung der geſetzlichen Verordnung über die Regelung der Arbeitszeit, des Geſetzes über die Arbeitszeit im Berg-
bau, des BVetriebsrätegeſetzes, des Tarifvertrages und der Arbeits-
ordnung hat der Arbeitgeber Verband für die Kaliinduſtrie zum
21. Dezember eine Verlängerung der Arbeitszeit dik-
tiert. Sie befehlen einfach s Stunden für den
unterirdiſchen Betrieb, 10 bzw. 12 Stunden für dieArbeiter über Tage. Falls ſich die Arbeitnehmer dieſem Diktat
nicht fügen wollen, drohen ſie mit der Schließung der Betriebe.
Dieſe Maßnahmen werden von den „arbeiterfreundlichen“ Arbeit

bern drei Tage vor dem Feſte der Liebe ergriffen!
Die Unternehmer begründen ihr Vorgehen mit der Notwendig-

eit, die Produktion zu ſteigern. Die Arbeitnehmerorganiſationen
haben nie Zweifel darüber gelaſſen und vielfach durch die Tat be

ieſen, daß ſie bereit ſind, volkswirtſchaftlichen Not-
endigkeiten Rechnung zu tragen. Hingegen hat es

er Arbeitgeber Verband für die Kaliinduſtrie ab gelehnt, mit
en Arbeitnehmervertretern über die Verbilligung der Produktion
nd den Abſchluß eines Ueberſchichtenabkommens auf tariflicher

Grundlage zu verhandeln.
Das Vorgehen der Unternehmer iſt ein unerhörter Vor

ßer in der Geſchichte der Negelung von Arbeits-
edingungen, ſoweit ſie durch Geſetz und Vertrag geordnet

zvaren. Es ſchließt ſich würdig dem Vorgehen des Rheiniſch- Weſt
käliſchen Zechenverbandes an. Wie in Rheinland-Weſtfalen, ſo darf
ich ouch in der Kaliinduſtrie kein Arbeiter. kein Angeſſellter, keine

ewerkſchaft, keine Regiernng, die Ordnung im Staat und in der
de ſt wollen, ein derartiges diktatoriſches Vorgehen gefallen
aſſen.
Die unterzeichneten Organiſationen fordern deshalb die Ar-

eiter und Angeſtellten des Kalibergbaues auf, ſich nur an die ge-
r Beſtimmungen, die Arbeitsordnung und den Tarifvertrag
u halten.

Die Unternehmer haben kein Recht, vertragliche Arbeitsbedingun-
en einſeitig zu ändern. Jedem Verſuch auf eine ſolche Aen-

Perung haben Gewerkſchaftsvertreter, Betriebsräte und Beleg-
chaften energiſch entgegenzutreten. Der brutale
Rechtsbruch und Vertragsbruch der Kaliwerksbeſitzer muß von der
Arbeiterſchaft mit überlegener Ruhe, die ſich ſtützt auf das vertrag-
iche und geſetzliche Recht, zurückgewieſen werden.
Die Kaliarbeiter haben die Pflicht, weiter zu arbeiten wie bisher

nd ſich ruhig, aber entſchloſſen gegen die einſeitige Aenderung der
rbeitsbedingungen zu wehren. Die Belegſchaftsmitglieder müſſen
u der gewohnten Zeit zur Arbeit oder Anfahrt erſcheinen. Alle
n der Seilfahrt Beteiligten haben wie bisher zur gewohnten Zeit
hre Pflicht zu erfüllen und ſämtliche Belegſchaftsmitglieder müſſen
ach Beendigung der tariflichen Arbeitszeit die Betriebe verlaſſen.
Die an dem Tarifvertrag für den Kalibergbau beteiligten Orga-

r übernehmen die Führung in dieſem gerechten Kampfe
ind erſuchen alle Arbeiter, für Ruhe und Ordnung beſorgt zu ſein
und ſich ſtreng an die Weiſungen der Organiſationen zu halten.
Nur ſo kann dieſer Kampf zu einem guten Ende geführt werden.

Für die am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften:
Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirksleitung Halle.

Bergarbeiter, wehrt den Anſchlag ab
Auf eiszelnen Braunkohlenwerken haben d. Unlerrebhmer

folgenden Aushang bekanntgegeben:
„Nachdem die wiederholten Verhandlunge:. der beiderſeitigen

Organiſationen auf Wiedereinführung der Vorkriegsaröbeitszeit
geſcheitert ſind, bleibt uns nach Anſicht des Weichsarbeitsmini-
ſterrums nur (1) noch der Weg, dieſe für die Lebensfähigkeit
des Braunkohlenbergbaues ausſchlaggebende Frage örtlich un

Brutaler Rechtsbruch der Bergherren.
Die Kaliwerksbeſitzer aiktieren aus eigenem „Recht“

die Arbeitszeitverlängerung.
Der Arbeitgeberverband für die Kaliinduſtkkie hat ſich jetzt eben

RheiniſchWeſtfäliſchen Zechenverband verſuchte Vor

mittelbar zu regeln, wie das auch bereits in anderen Revierengeſchehen t

Wir führen daher mit dem 2. Januar 1924 die Vorkriegs
arbeitszeit wieder ein, nachdem an dieſem Tage entgegenſtehende
tarifliche Beſtimmungen nicht mehr vorhanden ſind. Denjenigen,
welche die neue Arbeitszeit nicht einhalten, kündigen wir mit dem
1. Jannar die Arbeit. Alle diejenigen, die gewillt ſind, die neue
Arbeitszeit einzugehen, haben ſich bis zum 22. Dezember 1923
zu melden.“

Dieſe Maßnahme der Unternehmer bedeutet, wie bereits mehr-
fach betont, einen glatten Rechtsbruch und einen Verſtoß
gegen die guten Sitten. Noch hat der S 78 des Betriebsrätegeſetzes
Gültigkeit, in dem es ausdrücklich heißt: „Der Arbeiterrat hat bei
Feſtſetzung der Arbeitszeit, insbeſondere bei Verlängerung und
Verkürzung der regelmäßigen Arbeitszeit mitzuwirken.“

Der Rechtsſtandpunkt iſt alſo klar. Wo trotzdem ſich die
Unternehmer über die Geſetzesbeſtimmungen hinwegſetzen, müſſen
die Arbeitnehmer ſofort Einſpruch erheben und die zu-
ſtändigen Organiſationen benachrichtigen.

Kameraden! Es kommt jetzt darauf an, dem Unternehmertum
zu zeigen, daß die Bergarbeiterſchaft nicht zerriſſen iſt, ſondern
einig und geſchloſſen hinter den Maßnahmen des Bergarbeiter-
verbandes ſteht.

Die Mansfelder Arbeiterschaft einmütig in der
Kbwehr.

Daß die Arbeiterſchaft des Bergbaues nicht daran denkt, ſich
willenlos dem Diktat des Grubenkapitals zu fügen, lehrte der Ver-
lanf von fünf Maſſenverſammlungen, die am geſtrigen
Donnerstag im Mansfelder Erzrevier ſtattfanden. Tau-
ſende von Bergarbeitern ſtrömten in Verſammlungen, die in
Eisleben, Helbra, Kloſtermansfeld, Hettſtedt
und Gerbſtedt ſtattfanden. Ueberfülle und entſchloſſener Ab-
wehrwille waren das Kennzeichen der Verſammlungen. Tauſende
mußten wieder umkehren, weil ſie keinen Platz fanden. Die Aus
führungen der Redner des Bergarbeiterverbandes fanden einhellige
Zuſtimmung. Mit Ausnahme von Eisleben, wo ein Redner des
Metallarbeiterverbandes ſprach, wurde nirgends eine Diskuſſion
für notwendig erachtet. So einig waren ſich die Kameraden. Nur
dem ſattſam bekannten Lademann blieb es vorbehalten, in Eisleben
mit Unterſtützung einiger Jugendlicher nutzloſe Sprengungsver-
ſuche zn unternehmen. Sie wurden glatt abgewieſen. Am Sonn-
abend finden in Halle unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters
Verhandlungen über eine tarifliche Regelung der Ar-
beitszeit ſtatt.

Bergarbeiter Mitteldeutſchlands! Folgt dem Beiſpiel der Mans-
felder und anderer Belegſchaften, die ſich nicht ins Joch zwingen
laſſen wollen. Lehnt jedes Anſinnen und jede Sondervereinbarung
mit dem Unternehmertum ab. Verweiſt die Unternehmer an Eure
Organiſationen und ſtellt Euch geſchloſſen hinter dieſelben.
Hinein in den Verband! Stärkt ſeine Reihen, ſeine Kraft, damit
er imſtande iſt, energiſch und erfolgreich Eure Exiſtenz zu ſchützen!

Torheit oder UAnverfrorenheit?
Dieſe Frage muß man ſtellen, wenn man die Bemühungen der

Grubenherren ſieht, der Mitwelt plauſibel zu machen. daß ſie die
Wirtſchaft nur durch Verlängerung der Arbeitszeit ſanieren könn-
den Die Herren über Kohle und Kali verſchweigen aber gefliſſent-
lich, daf, ſie ihre Maßnahmen nur unter brutalem Terror auf
Koſten der heute ſchon verelendeten Arbeiter durchführen. Sie ver-
ſchneigen in demagogiſcher Weiſe, daß es ihnen nicht auf eine
Steigerung der Produktion, ſondern auf eine Sicherung ihres
Gewinnes ankommt. Herr Vergaſſeſſor Leopold, einer der
Führer der Braunkohlen- Induſtriellen erklirte: „Es kommt uns
nicht auf eine Mehrproduktivn, ſondern auf eine Verbilligung der
Selbſtkoſten an.“ Dieſe Verbilligung ſoll auf Kaſten der verelende-
ten Vergarbeiter geſchchen. Um ſie durchznführen, ſcheuen ſich die
Herren nicht, niedrigſten Vertragsbruch und Beſetzesverletzungen
zu begeben. Es iſt deshalb notwendig, folgendes feſtzuhalten:

1. Die Lerlängerung der Arbeitszeit iſt nicht notwendig zur
Hebung der Produktion. Dieſelbe wird durch unerhörten Terror
und Benackhteiltgung derjenigen durchgeführt, die ſich dem Macht-
ſpruch der Unternehmer nicht fugen Es wird ſogar Zwang an-
gen endet Dieſer Zwang iſt ungeſetzlich Für den mitteldentſchen
Braunkohlenberghbau beſteht ein für allgemein wechtsverbindlich er-
klärter Tarifvertrag vom 24. März 1922, Derſelbe iſt noch nicht
abgelaufen imd ſieht im S 3 die achtſtündige Arbeitszeit vor.
Außerdem beſteht für die unterirdiſch Veſchäftigten das Geſetz über
die Regelung der Arbertszeit in Bergwerken unter Tage vom Juli
1922. Dieſes Geſetz legt als geſetzliche Arbeitszeit die Arbeitszeit
unter Tage feſt, die in den Tarifverträgen am 1. Oktober 1921 feſt
gelegt war. Am 1. Oktober 1921 betrug die Arbeitszeit im Braun
kohlenberghau unter Tage auf Grund des Tarifvertrages acht
Stunden einſchließlich einer halbſtiindigen Frühſtückspauſe und der
Ermächtigung, zwanzig Minuten vor Schichtſchluß den Arbeitsort
zu verlaſſen. Das Vorgehen der Grubengewaltigen iſt alſo un
erhorter Vertragse und Rechtsbruch.

2. Zur Hebung der Produktion iſt eine verlängerte Arbeitszeit
nicht notwendig. Dieſe kann vielmehr durch andere Maß-
nahmen erreicht werden. Die Organiſationen haben ſich er-
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Das wollen aber die Grubenherren nicht, ſondern ſie wollen nur
ihr Diktat durch führen. Warum iſt die Produktion z
unken? Die Pr un der letzten Jahre hat ihre Ur-

e nicht in der achtſtündigen Arbeits zeit, ſondern in anderen Ur
achen. Während des ganzen Krieges iſt mit den Kohlenſchätzen
auch im BVraunkohlenbergbau ein unverantwortlicher
Ranbbanu getrieben worden. Die ergiebigſten und beſten Kohlen
rericmmen mit geringer Abraumdecke wurden abgebaut. die Ab
raumarbeiten eingeſchränlkt. Man hat es mit dem Abbau ſoweit

daß ein namhafter Jnduſtrieller ſchon im Jahre 1917 im
usſchuß des Preußiſchen Landtags vor dem weiteren Raubbau

warnte und ſagte: „Wenn es ſo weiter geht, werden wir demnächſt
große Bergwerksanlagen haben, aber keine Prodnktion.“ Trotzdemwurde dieſer Raubbau noch 1 Jahre lang weiter getrieben. Als
der Krieg beendet wurde, hatten wir in der Braunkobleninduſtrie
grokcn Anlagen, aber keine abgedeckten Kohlen. Brikettfabriken
mußten woenlang ſtillgelegt werden. Nun muß man beachten,
daß in den letzten Jahren die Uebelſtände ausgeglichen werden
mußten und bei der achtſtündigen Arbeitszeit ausgeglichenworden ſind. Nicht bloß, daß man die ſchlechteren Felder mit ſtär-
kerer Abraumdecke aufgeſchloſſen hat, hat man auch Vorräte für die
Zukunft geſchaffen. Auf vielen Werken ſind Kohlen vis zu zwei
Jahren freigelegt. Dadurch iſt die Produktion gehemmt worden.
Man ha bei der achtſtündigen Arhbeitzeit die Betriebe ſaniert und
auf die Höhe gebracht, bei der zwölfſtündigen während des Krieges
herabhewirtſchaftet. Die Produktion des einzelnen Arbeiters kann
noch geboben werden durch Einſchränkung unproduktiver Arbeiten,
durch Verzicht auf Bequemlichkeit und Vergünſtigungen der Herren
Werkégewaltigen. Viel zur Hebung der Produktion trägt das Vor
handenſein erfahrener, älterer Arbeiter bei. Dieſe aber werden
aus den VBetrieben entlaſſen und der Erwerbsloſenfürſorge über-
antwortet. Man will alſo nicht Hebung der Produktion, ſondern
Steigerung des Gewinns der Unternehmer.

3. Die Unternehmer beha ipten, eine Verbilligung des Kohlen
preiſes nicht eher in Ausſicht ſtellen zu können, bevor nicht die
„viel zu hohen Arbeiterlöhne“ herabgeſetzt ſind. Dabei wiſſen ſio
ganz genau, daß der Lohn der geringſte Anteil am Prodirkt iſt. Er
war in Friedenszeiten nicht ſo gering als in der Nachkriegzzeit.
Der jetzige Kohlenpreis iſt viel zu hoch er kann ohne Verlängerung
der Arbeitszeit ermäßigt werden. Der Kohlenpreis der letzten
Jahre hat ſehr gute Gewinne ermöglicht. Die Tat ſachen be-
ſtöätigen das Man ſehe ſich nur die Palaiſte an, die von den Berg-
werkeverwaltungen in der letzten Zeit in den verſchiedenen Revieren
und in Halle errichtet worden ſind. Wir ſind ſehr neugierig zu
erfahren, aus welchen Mitteln der Michelkongern das einſtige
Parkbad in der Parkſtraße zu einem gewaltigen, das ganze Viertel
r Verwaltungsgebäude umgeſtaltet hat? Woher hat
der Halliſche Bergwerksverein die Mittel genontweg, im ſeinen
protzigen Bau in der Magdeburger Straße zu errichten. Die An
haltiſchen Kohlenwerke ſollen auf dem letzten Loche gepfiffen haben.
Heute haben ſie in Senftenberg ein palaſtartiges Verwaltungs-
gehäude ſtehen, in der Forſterſtraße in Halle ein zweites, ebenſo
komfortabel eingerichtet. Die Halliſche Pfännerſchaft hat fich
gleichfalls verſchiedene ſolcher Paläſte geſchaffen. Wir fragen Aus
welchen Mitteln ſind alle die Prachtbauten erftanden? Haben die
Herren Werksgewaltigen gehungert wie die Arbeiter, um die
Bauten zu ermöglichen? Hat es in Friedenszeiten ſoviel Prunk-
autos bei den Bergwerksgeſellſchaften gegeben? Soviel Perſonen
zur Jnſtandhaltung und Führung derſelben? Nicht das Beſtreben
nach Verbilligung, ſondern die Sorge um die Erhaltung von
Ueppigkeit, Bequemlichkeit und Komfort iſt die Triebfeder der
Maßnahmen. Eine Verbilligung der Produktion kann nicht er
reicht werden, indem man das Elend noch vergrößert, ſondern in
dem man den Arbeitern höhere Löhne zahlt und ſie dadurch zu
noch höherer Leiſtung fähig macht. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
iſt die Urſache des heutigen Elends. Dieſem Elend ſoll durch noch
größeres Elend abgeholfen werden. Die Allgemeinheit ſoll die
Koſten tragen. Wenn alle Belegſchaften den Mut aufbringen, trotz
der Willkür nach Hauſe zu gehen, dann wäre die Macht dert Gru-
bengewaltigen und ihr Terror zu Ende. Auch iſt erforderlich, daß
die Betriebsvertretuggen hre geſetzlichen Pflichten erfüllen. Der
S 76 Ziffer 1 des Betriebsrätegeſetzes legt ihnen die h auf,über die Einhaltung der Verträge zu wachen. Der Vertrag beſteht
noch Kali- und Braunkohlenarbeiter, kämpft für Eure Freiheit und
für Euer Recht! Weiſt die Geſetzes und Vertragsverletzer in ihre
Schranken zurück!

Tarifverſchlechterungen im Buchdruckgewerbe.
Am Mittwoch wurde im Reichsarbeitsminiſterium ein für das

ganze Reichsgebiet geltender Schiedsſpruch für das Buchdruck
gewerbe gefällt. Gegenüber der Forderung der Unternehmer, die
eine tarifliche Arbeitszeit von 57 Stunden in der Woche ſtatt
55 vor dem Kriege und 48 Stunden visher verlangten, macht
ſich der Schiedsſpruch eine Arbeitszeit von 54 Stunden, mit andern
Worten alſo die Arbeitszeit der Beamten, zu eigen. Statt des
Wochenlohnes iſt ein Stundenlohn vorgeſehen, der jeweils in den
Bezirken beſonders feſtgeſetzt werden ſoll. Das dürfte ebenfalls
zu einer Verſchlechterung führen, wenn auch die Feiertagsbezahlung
im bisherigen Rahmen beibehalten werden ſoll. Jm übrigen iſt
eine regionale Lohnreglung und eine Feriengewährung nach Be
rufsjahren feſtgelegt. Die Arbeitnehmer haben den Schiedsſpruch
einſtimmig abgelehnt, die Arbeitgeber dagegen, hoch
befriedigt über die Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen, die
Verbindlichkeitserklärung beantragt. Der Reichsarbeitsminiſter
wird alſo Gelegenheit bekommen, binnen kurzem zu entſcheiden,
ob er den Achtſtundentag tariflich abbauen will oder ob er an dem
Grundſatz des Achtſtundentags, wie er auch für das neue Arbeits
zeitgeſetz vorgeſehen iſt, feſthalten will.

Röthaerr
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Verelns-Kulender
der VSPD.,

ſ

ozialiſtiſchen Zuſammennfte im Beal Ha n
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44, Sonniag. nachmittags 3 Vrr:

Der Froschkönlg
Die Veröffentlichungen der BSPD. im Bereinskalender Sonntag adends 7 Uhr:

r 2 T Fernruf 1029.ar an dafcta (Fernruf 1039).

erfolgen. wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Vereinbarung; die aller anderen Vereine zum ſeweiligen

V abzüglich 502/0 Rabatt.Oeffentliche anſtaliungen werden nur außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegeben.

reier Sängerchor, Vereinslok.' „StadtOcrir Martinſtraße. Nächſte VProbe
morgen, Freitag. abend pünktlich 7 Uhr.
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
u. Reuaufnahmen erwartet Der Vorſtand.
Delitzsch. Jreitag, den 21. Dezember

abends 8 Uhr, im „Ring“:
Mitgliederverſammlung. Thema: Konſum
und Gewerhkſchaftsfragen. (Möglichſt ein
Brikett mitbringen.)
Bock itz. Unterhaltungs Abend der60 eien Turnerſchaft. Die
Schüler- und Schülerinnen Abteilung der
Freien Turnerſchaft veranſtaltet Sonntag
den 23. Dezember, einen Unterhaltungs-

ei
vend. Vom Reinertrag ſoll Kindern
rwerbsloſer eine kleine hnachtsfreude
reitet werden. Aus dieſem Grunde iſt

es unbedingte Pflicht jedes Hand u. Kopf
arbeiters zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Jentralbibliothet Halle
Vurgſtraße 27 Volkéèöpark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhodl., Harz 4244.

Stadt Theater.
Sennedent, mach. 5 Vr:

Der Froschkönlg

eiet chaften Se Vereine Sornedend, abds. T Vdr empfieblt

Ugarren und Zigaretten

4369 für den
Weihnachitistiseh!

Die bellebten Klepenker-
III Raulino-Tabake billiger.

Ai d a
Thalia- Theater.

Sonnlag, adends 7 Uhr

Am Teetiseh.

Grosse Virich

III

Silberwei e

An
cſenſ

nur erstklassige.
ein ganzesMepschen leben
vorhaltende

Fabrikate, empf.
einzeln,.
im Dutzenden

und in
Kanzenm Ams-

stattungen
(25 verschiedene,
vollständige Aus-
stattungen sind

stets Vorrätig)
zu billiggten

ſſ hſſ halten uns den Verein s-,

Gewerksehafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von
Drucksachen aller Art
in geschmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenossenschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 8605 Harz 4244

S
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Klubsessel Sofas
aparter Entwürfe

Bruno Paris, Leipziger Str. I2.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIß
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III II

Praktiſche

für Herren:
Schals in Wolle u. Seide 6,00 4,50

Gamaſchen (höne Farben 6,50

Hüte neueſte Formen 7,50 6,50 450

Handſchuhe warm gefütt. 2,50 1,25

Strickhinder vereſte Nußeg 1,00

Selbſtbinder ererte arten 3,00

Hoſenträger e z res 1,00
sockenhalter 100 O. 50
Owerhemden berden c 8,50

Einſatz-Hemden 460 3,90
Rormal-Hemden so 50
Rormal-Hoſen 40 3,90
Futter-Hoſen grau u. weiß 5,00

Taschentücher 0, 45

für Damen:
Strümpfe wen e 0.60
Seidenſlor-Strümpfe

225 1,90
viele Farben

Strümpfe feine Wolle 425 3,50

Schlüpfer el Sarben Qual. 4,0

Reform- Beinkleider r 5,00
Handſchuhe gefüttert 2,75 2,00

Kinder-Handſchuhe o160
reine Wolle

Sonntags goöffnot

Horitz Rorewſt?

Halle a. S.
Steinweg 7 Tel. 1093

Preſsen

als vorzügliche
Kapitalanlage

wuweler je

grösstes
Besteckhnus

Mit el-
deutseh!ands
Gold. Medaillen

1921 und 1922

Saiten und Bestandteile

tarren,

Alfred Hoyor
Spenial-Geschäft für Musikinstrumente,

Geiststrasse 19.
Biete vur erstklassige Fabrikate in
Violinen, Violas, Cellis, Gui-

Lauten, Mandolinen,Zithern, Flöten, Wiener Tieh-
harmonikas. Sprechapparaten
Seohallpiatten in Odeon, Beka usw.

4368

teschgen

Bettfedern, fertige Betten, Steppdecken, Daunendecken

87
54 t

3 Meföäll-
J uJ S J re

W Wäee gde W r S Wv d W vweh W e rreee v d Je B5 Q t 2 e J37 X e 5 m. W WS rn 7 meen C i S Eigene Mäatrafzen-
fabrikation.

Halle a. S., Leipziger Stfrasse 6.
4370

Weddy-Poöniche Steckner A.- G.

BREIIMER
Rum, Arrak, Weinbrand

„Brehmer Liköre“
Kot- u. Weißweine, Seſct

Süchweine, Beerenweine

in größter Auswahl

Ohere Leipziger Straße 43

Volkspark
r nachmittagHnth iannnn
unreknHarun

iſt
5

in allen Abteilungen

Peren- tarmantei

Herren änzuge

Zozener Mäntel 76
imprägniert eeummläntel 26
Winter-oppen 19
ein- und zweireihig

ancken
Breecheshosen
aus Mancheter

Original Bleyle- Anzüge

Bruune Lederjoppemit warmem Futter 95

Rauch]oppen 75
m
hacken
heirenrhlupucken. 15
Knaben Anzüge

knaben-änte i

Oberhemden
kingatznemden
tormcinemden 7*

blau und farbig 16 II

6*
Ia. Perkal, neue Streifen

Doppebrot

Normal-Unterhocen 2

Original Kieler Anzüge
Roclel-Gurnituren Buhy-Kleldung Erxstlings-Auscteuer

Sonntag von 1-6 Uhr geöffnet!

Halle am Markt.

DWGWGCuvvouuuuuooooooncg

wenn
Brehna bei Bitterfeld
Sonntag. den ?3. Dezember, nachmittags

3 Uhr im Gaſthaus zur Erholung“:

Mütgliederverſummiung

des Bergarbeiterverbandes.
Tagesordnung:

1. Wahl der Ortsverwaltung.,
2. Die Lage im Bergbau. Ref.: Kamerad

Keitel (Bitterfeld).
3. Verſchiedenes.

Es iſt Pfllicht aller Bergarbeiter, in der
Verſammlung zu erſcheinen, da die ernſte
Situation kein Abſeitsſtehen duldet

Der Vorſtand des Bergarbeiter
verbandts, Zahlſtelle Brehna.

Auszahlung der Erwerbsloſen Unter
ſtützung nur noch Freitags. 4372

Magiſtrat Delitzſch.

Robert Schirmer
Inhaber Kurt Schirmer

beipziger Straße 75, neben Roten Roß

eopfehlt
Kakao, Schokoladen, Honigkuchen

und Weihnachtskonfekf

*366 in großer faswahl zu billigen Preisen,

Zum FPFeste?!?
Empfehle meiner werten Kundſchain nur prima Qualität: ſchaft

kopert Haummer, Fleiſchermeiſter,

Chines. Tees, gewählte Ouaſſftaten
F. Kohl, Halle a. S, Sternweg II.

Verloren!
Vom Fahrrad auf dem Fahrdamm am
Mittwoch zwiſchen 11i, und I2 Ühr ein
verſchnürtes Paket in violett. Packpapier,
Holzmodellkugeln enthaltend. Wieder

ringer oder wer Finder nachweiſen kann.
bohe Velohnung Abzugeren Wittekind
ſtraße 28 I. od. Geſchäſtsſtelle des Volksbl.



mer

Roten Roß

igkuchen

kf
en Freisen.

e

ndſchaft

d. 80 Pf.

uaſſftaten

nweg II.

damm am
12 Uhr ein
Sackpapier,
Wieder

eiſen kann.
ittekind

s Volksbl.

Jahrg. 1923 6 Hr. 298
Zweites Blatt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Dezember 1928.

Das Weihnachten der Arbeitsloſen.
5,75 Miion Erwerbsloſe. Unterſtü ungsabban. Sabotageder Abgabe zur Erwerveloſentit ſener die

Die neufeſtgeſetzten Unterſtützungsſätze für Erwerbsloſe undKurzarbeiter ſind t gehalten, daß ſie zum Leben zu e zum
S zuviel jeden Erwerbsloſen, zumal in dieſen Winter-
monaten, dem Hunger und der Kälte in der erſchreckendſten Form
ausliefern. Reichsregierung ſieht ſich zu dieſem rigoroſen
Vorgehen gegen die Erwerbsloſen, die doch letzten Endes nur ein
Opfer der Cuno-Politik ſind, angeblich gezwungen, weil der im
Nothaushalt vorgeſehene Höchſtbetrag von 340 Goldmilionen für
die Erwerbsloſenfürſorge im beſetzten und unbeſetzten Deutſchland
unbedingt bis 81. März ausreichen ſoll. Selbſtverſtändlich ſetzten
die Unternehmer die Regierung unter Druck, daß die Sr
werbsloſenſätze, trotzdem die Preiſe noch um 80 Prozent
über den Friedensſtand hinausgehen, dem von den Induſtriellen
in Angriff genommenen Lohnabban angepaßt werden.
t Verelendung über die Maſſe des Volkes damit
als eihnachtsbeſcherung gebracht wird, kann man am beſten
daraus ermeſſen, daß im beſetzten Gebiet noch annähernd
2 Millionen Erwerbsloſe und 500 000 Kurzarbeiter vorhanden ſind
und im un beſetzten Deutſchland die Zahl der Arbeitsloſen am

1. Dezember 1 450 000, die der Kurzarbeiter 1800 000 betrug
Seit dem 1. November leiſten bekanntlich als Uebergang. zurArbeitsloſenverſicherung Arbeitnehmer und Arbeit

Beiträge bis zu je 10 Prozent des Krankenkaſſenbeitrages.
durch ſollen dereinſt vrer Fünftel des Geſamtaufwandes gedeckt,

der Reſt durch die Gemeinden aufgebracht werden, während das
Reich und die Länder nur ausnahmsweiſe unterſtützend eingreifen
ſehr Bisher ſind jedoch die Beiträge, die aus dieſer Neuordnung
Ioſſen, noch äußerſt ſpärlich, nicht Pre t weil die Arbeit-
geber alle Ränke benutzen, um ſich auch dieſe Laſt vom Halſe zu
halten. Jm beſetzten Gebiet macht ihnen das die Jnteralliierte
Rheinlandkommiſſion ganz beſonders leicht, weil ſie bisher ihre
Zuſtimmung zur Durchführung dieſer neuen Verordnung noch nicht

hat. Die ſonſt von nationaler Geſinnung triefenden Ar
itgeber machen ſich dieſe Gelegenheit ſelbſtverſtändlich freudig

zunutze, um, geſtützt auf den „Erbfeind“, dem Reiche vorzuenthalten,
was des Reiches iſt und des Reiches ſein muß, wenn nicht die ge
ſamte Erwerbsloſenfürſorge binnen kurzem zuſammenbrechen ſoll.

Die Aufgaben der Saalkreis Gemeinden.
Die fünfte diesjährige Tagung der Kreisabteilnng „Saalkreis“ des

Verbandes der preußiſchen Landgemeinden fand im „Stadtſchützenhaus“
unter dem Vorſitz des Gemeindevorſtehers Hammelsbeck (Niet-
leben) ſtatt. Der Vorſitzende führte aus: Die allgemeine Finanznot
auch der Gemeinden wird durch die fortſchreitende Geldentwertung
immer drückender und hatten in dieſer Erkenntnis Reichs und
Staatsregierung nunmehr bahnbrechende Schritte unternommen, um
z einer geordneten Finanzwirtſchaft zurückzukehren. Die Gemeinden
ehnten den Tag herbei, wo ſie wieder wie früher Herr im eigenen
Hauſe ſeien, denn nichts anderes bedeute Selbſtverwaltung Jndem
der Vorſitzende kurz auf die zu behandelnden Steuervorlagen in
großen Umriſſen einging. betonte er weiter, daß die neuen Steuern
geeignet ſeien, den Finanzen aufzuhelfen. Man könne jedoch alle dieſe
Steuern nur mit einem lachenden und einem naſſen Auge anſehen
denn ob heute noch Goldſteuern in dem vorgeſehenen Umfange ein-
getrieben werden könnten, ſei mehr als fraglich.

Der Vorſitzende gab dann Kenntnis von einem Antrage der Haupt
ſten des Verbandes, wonach die Gemeinden ſchneller als

isher in den Beſitz der Reichseinkommenſteueranteile gelangen ſollen
unter Berückſichtigung der Geldentwertung. Solange das jetzige
Verfahren beibehalten werden muß, hält es der Verband für not-
wendig, daß die Finanzämter Anweiung erhalten, auf Antrag den
Gemeinden Abſchlagszahlungen zu leiſten und zwar ſofort dann, ſo
bald eine Reichsſteuer, an der die Gemeinden anteilmäßig beteiligt
ſind, erhoben worden iſt. Ueber die Kredithilfe für die Gemeinden
ſeitens der Kreisbank und evtl. ſeitens des Staates wurde eingehend
verhandelt und die Landesaufwertungsverordnung vom 7. November
1923 durch Dr. Berthold (Diemitz) vorgetragen. Die Grundver-
mögensſteuer wurde zunächſt ſeitens des Vorſitzenden an Hand der
Ausführungsbeſtimmungen eingehend erläutert, worauf Kataſter
inſpektor Göring ausführliche Aufſchlüſſe auf vielfach an ihn gerichtete
Fragen gab.

Die Aufſtellung der Haushaltspläne für 1923 auf der Grundlage
der Goldmark hielt Landrat Genoſſe Müller für nicht möglich, z daß
erſt vom neuen Rechnungsjahre an eine ſolche Aufſtellung erfolgen
kann. Die Steuerbeſchlüſſe der Gemeinden bedürfen nicht mehr der
Genehmigung durch die Kreis- bezw. Bezirksausſchüfſe, ſondern ſie
erteilt gemäß Verordnung vom 13. November 1923 nunmehr die Auf-
ſichtsbehörde erſter Jnſtanz. Die Aufſichtsbehörden haben innerhalb
14 Tagen nach Eingang des Steuerbeſchluſſes ſich zu entſcheiden.

Freitag, den 21. Dexember

Wird kein gegenteiliger Beſcheid erteilt, ſo gilt die Genehmigung desStenerbeſchluſes als v eymizuns
Sodann referierte der Vorſitzende eingehend über die neue Rege

lung der Gewerbeſteuer auf Grund der Verordnung vom 23. No
vember 1923. Die Beſprechung der mit der Erwerbsloſenfürſorge
zuſammenhängenden Fragen löſte eine eingehende Debatte aus, nach
dem der Vorſitzende die heute geltenden Beſtimmungen eingehend
vorgetragen und erläutert hatte. Die Beſchaffung von Winter
kartoffeln durch die Gemeinden wurde der Kreisabteilung infolge der
Beſtimmung. daß nur Gemeindeverbände wertbeſtändige Kredite zu
dieſem Zwecke erhalten können, für unmöglich gehalten, worauf Herr
Landrat Müller erklärte, daß gegebenenfalls der Kreis für die be
treffenden Gemeinden Kredite in Anſpruch nehmen würde und zwar
unter Haftung der einen Kredit in Anſpruch nehmenden Gemeinde.

Aus dem Stadtparlament.
Wenig Stimmung und wenig Stokk.

Die Tagesordnung der letzten Sitzung vor den Weihnachtslagen
war eine magere, und nur einigen ſehr redeluſtigen Stadtvätern,
ror allen Mitgliedern der KPD., war es zu danken, daß der Stoff
bis 347 Uhr abends reichte. Zu Beginn der Sitzung warf Stadtv.
Günther unſerer Fraktion wegen „des Ausſchluſſes der Oeffent
lichkeit“ durch den Tribünenkartenzwang Hinterhältigkeit vor. Die
erſten ſieben Punkte betrafen Hypotheken und Beihilfen für Woh-
nungsbauten ſowie den Verkauf von Bauſtellen. Die Kommu-
niſten wehrten ſich namentlich gegen den Verkauf, wollen alſo an
ſcheinend keine Verminderung der Arbeitsloſigkeit. Genoſſen
unſerer wünſchten Verkauf unter Erbbaurecht
was der Magiſtrat aus praktiſchen Gründen für untunlich erklärte.
Alle Punkte fanden ſchließlich Annahme, ebenſo die Erhöhung
der Ausgleichszuſchläge für die ſtädtiſchen Beamten und
eine Fluchtlinienänderung an der „Saalſchloß-
brauerei“.
Nach einigen Rechnungsentlaſtungen debattierte man noch einige

Zeit über ein Geſuch wegen leichterer Turnhallen-
ben utzung und über den Dringlichkeitsantrag unſerer Frak-
tion auf Beſeitigung der Verkehrseinſchränkun-
gen bei der Straßenbahn. Da die Einſchränkungen be
reits aufgehoben ſind, benutzte man die Gelegenheit, den W
um Fürſorge für die vielen entlaſſenen Straßenbahner zu bitten.
Namentlich verlangte Genoſſe Albert Müller Ausſchaltung
parteipolitiſcher Geſichtspunkte bei den Entlaſſungen.

Ern Dringlichkeitsantrag unſerer Fraktion auf Stundung
der as- und Strompreiſe für Erwerbsloſewurde in die nächſte Sitzung verſchoben. Die Grundſteuer-
ernziehung erfolgt, wie Bürgermeiſter Seydel auf eine kommu-
niſtiſche Anfrage bin erklärte, im Auftrage und nach Weiſungen
der Staatsbehörden.

Weihnachtsbeſcherung der Partei.
Die vom Frauenausſchuß des Ortsvereins Halle geplante Weih-

nachtsbeſcherung für die Kinder unſrer erwerbsloſen Parteigenoſſen
findet am Donnerstag, dem 27. Dezember, nachmittags
5 Uhr, im „Volkspart“ ſtatt. Wir bitten diejenigen Genoſſen, die
ihre Kinder noch nicht angemeldet haben, dies unbedingt
noch hente zu tun. Das Parteibureau iſt zu dieſem Zwo
heute bis 8 Uhr abends geöffnet. Der Vorſtand.

Zweiparteienſyſtem und Koalitionspolink.
Jn einer von dem Sozialiſtiſchen Studentenbund veranſtalteten

Verſammlung ſprach Geheimrat Waentig über „Zweiparteien
ſyſtem und Koalitionspolitik'. Jn ſtreng wiſſenſchafülicher Art
erörterte der Referent die prinzipielle Seite dieſes Thomas und die
ſich daraus ergebenden praktiſchen Konſequenzen. m Gegenſatz
zu dem früheren Ohrigkeitsſtaat hätten wir jetzt eine parlamen-
tariſche Demokratie, die ſich ſelbſt reguliere. Solle aber dieſes
Syſtem funktionieren, ſo ſei das Zweiparteienſyſtem dafür die
günſtigſte Grundlage, da dieſe Parteien ſich in der Regierung
abwechſeln könnten. Das Zweiparteienſyſtem ſei ſchon in vielen
Staaten zur Geltung gekommen. Es habe ſich hierbei zumeiſt um
eine traditionelle und eine fortſchrittliche Strömung gehandelt
(z. B. in England: Konſervative und Liberale; in Amerika: Repu
blikaner und Demokraten) Wir in Deutſchland ſeien noch ſehr
weit von einem Zweiparteienſyſtem entfernt, aber trotzdem wären
Vorausſetzungen hierfür vorbamden. Möglich wäre hierbei aurf
dem Boden des wirtſchaftlichen Syſtems in der gegenwärtigen

kapitaliſtiſchen Zeit die Scheidung in eine bürger-
iche und proletariſche Organiſation. Während Pro-

feſſor Waentig in der Theorie fich für das Zweiparteienſyſtem ent-
ſcheidet, tritt er doch in der Praxis für die Koalitionspolitik im
Jntereſſe der Organiſfation und Geſamtnation ein. Vorausſetzung
für das Zweiparteienſyſtem ſei die Anerkennung und Sicherung
der Verfaſſung, ſolange e noch Parteien gäbe (wie die Deutſchnationallen z Kommuniſten), die nach dem Sturz der Verfaſſung

trachten. Trotz der Unzulänglichkeit der Koalitionspolitik für die
Jntereſſen der Arbeiter könne ſie doch verantwortet werden, da

nur die gegneriſchen, ſondern auch di faſſungsgegn752 ilmwſen i Darum r
2 Vertreter der parlamentariſchen

egr Koalitionspolitik einſehen. Der
Beendigung

die ige Verfaſſung erreicht werden.
werde vor chtlich erſt die bü liche Gruppe ſchend ſeian deren Stelle aber dann bie v u
den. An die lehrreichen Ausfirhrungen des Referenten ſchioß
ſich eine rege Diskuſſion an.

Die Verhältniszabl für die Ermäßigungen beim Steuerabzug
iſt für die Zeit vom 33. bis 31. Dezember auf 600000 feſtgeſetzt
worden. Die Steuermäßigungen de danach für die Steuer
pflichtigen und die Ehefrau je 103680 Millionen, für jedes minder
jährige Kind 691 200 Millionen und für die Werbnngskoſten
8643Milliarden.

Arbeiterrückfahrkarten verlängert. Die Gültigkeitsdauer der
mit dem 22.--26. Dezember geſtemvelten Arbeiterrückfahrkarten wird
ausnahmsweiſe bis 2. Januar einſchließlich verlängert.

Der Schalterdienſt bei den Poſtämtern in Halle wird am 23.,
25. und 26. Dezember und am 1. Januar (Neujahr) im allgemeinen
wie an Sonntagen wahrgenommen Bei den Poſtämtern I (Große
Steinſtr. 72) und 2 (Thielenſtr. 2 a) findet jedoch am 23. Dezember die
Ausgabe von Paketkarten und Paketen von 8--11 Vorm. (anſtatt von
8--9 Vorm. ſtatt.

Volkshochſchule Halle. Jn der gemeinſchaftlichen Sitzung des
Verwaltungsausſchuſſes, des Studienausſchuſſes und der ſehr ſtark
anweſenden Hörervertreter in der Aula des Reform-Realgymna-
ſiums wies Stadtſchulrat Dr. Truſchel als Vorſitzender darauf
bin, daß trotz aller Ungunſt der Verhältniſſe die Volkshochſchule
eine Bewegung in aufſteigender Linie zeige. Die Volkshochſchule
Halle gehöre mit zu den blühendſten im Deutſchen Reich. Uni-
verſitätslektor Dr Wittſack legte hierauf den vweuen Plan für
das nächſte Semeſter vor, der 38 Lehrgänge umfaßt. Rückblickend
wies er darauf hin, daß das verfloſſene Semeſter infolge der Geld
entwertung zu den ſchwierigſten gehört habe. Die zur Organi-
ſation und Durchfübrung des Geſchäftlichen erforderliche Rieſen-

geweſen. Das neue Semeſter beginnt am 14. Januar, der Karten-
rerkauf am 3. Januar.

Volkspark Sonnabend- Nachmittag veranſtaltet im Gr. Saale
der Zentralverband der Jnvaliden eine Weihnachtsbeſcherung, an
ſchließend Unterhaltung.

Geſtohlene Wäſche. Jn der Nacht zum 18. Dezember ſind nach-
folgende Wäſcheſtücke, zum Teil im naſſen Zuſtande, durch Einbruch
geſtohlen worden Herren und Damenhemden (gez. E. F. und M. K.,
auch M. S. und H. S.). Handtücher, Tiſchdecken, Barchentnachtjacken,
Bettbezüge, Kopfkiſſenbezüge (gez. E. F., M. K. auch E. S. und M. S.);
ferner noch Bettücher, Trikotunterjacken, Servietten und eine größere
Menge andere Wärſche, meiſt gezeichnet wie vorſtehend. Sachdienliche
Angäben nimmt die Krimminalvpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38,
entgegen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Feſtgenommen. Jn der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr
überraſchte der Wächter Nr. 3 der Halleſchen Wach und Schließ
geſellſchaft in einem Grundſtück in der Gr. Märkerſtraße drei Ein
brecher bei der Arbeit. Es gelang ihm, einen davon feſtzunehmen
und der Polizei zu übergeben.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Hilfe für Notleidende! Der Magiſtrat erſucht

uns um Vufnahme folgender Mitteilung: Jm Hauſe Unteralterburg 12
iſt eine Schneider- und Schuhmacherwerkſtatt eingerichtet worden, in
welcher Erwerbsloſe beſchäftigt werden, um nur gegen Deckung der
der Stadt erwachſenden Material und ſonſtigen Unkoſten für vom
Wohltahrtsamt als Hilfsbedürftige anerkannte Perſonen hanptſächlich
Sozial-Kleinrentner und Erwerbsloſe, Jnſtandſetzungsarbeiten zu ver-
richten. Der Raum ſelbſt und die nötigen Einrichtungsgegenſtände
ſind von der Stadt geſtellt. Namentlich bei der Fußbekleidung iſt
die Not ſehr groß, und manches Paar Schuhe kann gerettet werden,
wenn eine rechtzeitige Jnſtandſetzung erfolgt, zu der aber leider bei
vielen die Mittel fehlen. Hierzu ſoll die neue Einrichtung helfen.
Sicher aber ſteht auch in manchem Hauſe noch manches Paar Schuhe
und Stiefel herum, die, wenn ſie auf dieſe Wiſe wieder hergerichtet
werden, immer noch eine Zeitlang ihren Dienſt erfüllen könnten. Es
ergeht daher an alle Einwohner die Bitte, die Beſtände an Schuhen
und Stiefeln einer Durchſicht zu unterziehen und nicht mehr getragene
Fußbekleidungsſtücke im Lager des Wohlfahrtsamtes Unteraltenburg 61
abzuliefern, wo auch gern, je nach Befund, eine kleine Vergütung
gezahlt wird.

Laucha. Zunehmende l Durch Beendigungder Rübenverarbeitung hat die hieſige Zuckerfabrik ſämtliche Saiion
arbeiter entlaſſen und nur die Sommerarbeiter vorläufig weiter be
ſchäftigt. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt daher auf nahe 200 an
gewachſen. Eine am Donnerstag tagende Erwerbsloſenverſammlung

Meerumſchlungen.
31] Roman von K. von der Eider.

„Biſt du krank?“ entfuhr es ihm.
„Nein, o nein,“ verſicherte ſie. Purpurglut überzog ihr Antlitz,

als ob für einen Augenblick der Schein der untergehenden Sonne
darauf fiel. Danach erſchien ſie ihm noch bleicher als zuvor.

Er ergriff ihre Hände. „Thora, liebſtes Weib, ſei gut, vergib
mir! Jch war von Sinnen dieſer Tage; ich wußte nicht, was ich
ſagte. Vergiß, was ich geſprochen. Ich will ja alles tun, was du
verlangſt, nur bleib bei mir! Verlaß mich nicht, ſonſt bin ich ver
loren Jch habe ja ſo viel gutzumachen.“ Er bedeckte ſein
Antlitz mit den Händen und weinte.

Dieſer Anblick ſchnitt Thorg ins Herz. Sie zog ihm die Hände
vom Geſicht und drückte ihre Wange an die ſeinige. „Jch habe dich
ja ſo lieb, du mein Herzensmann,“ ſagte ſie. „Nun wird alles
wieder gut. Nein, ich verlaſſe dich nicht, niemals! Jetzt will ich
dir auch etwas verraten, was außer mir noch keines Menſchen Seele
ahnt. Delſ, freue dich, wie ich mich freue! Gott iſt gnädig, ſo er
will, werde ich im Herbſt, ehe die Blätter fallen, dir ein Kind in die
Arne legen Wewl

„Thora mein Weib!„Nein, Delf, nicht vor mir knien, das iſt Sünde. Bete mit mir
um Gottes Gnabel“

Sie kniete neben ihm, ihre gefalteten Hände umſchlangen ihn.
Sie ketete inbrünſtig und glaubensvoll; ihm war zumute, als bete
ſeine Mutter mit ihm das Nachtgebet, als wäre er ein Kind noch.
Ruhe und Frieden ſenkten ſich in ſein Herz.

Es war noch früh, als Momme Ohlſen an die Studierſtube ſeines
Herrn klopfte. „Jch möchte gern ein büſchen mit Herrn Paſtor
ſprechen, wenn der Herr Paſtor es nicht für ungut nimmt,“ begann
er. Ec ſetzte ſich vorſichtig auf eine Ecke des Stuhles. den ihm der

ſtor hinſchob, und drehte die ſchwarze Schirmmütze in ſeinen
änden. „Ja, Herr Paſtor,“ begann er mit ſchiefgehaltenem Kopf

eine wohldurchdachte Rede. „Es iſt ja was Wahres an, was Herr und
ſtor geſtern rredigt hat. Ja, ja. aber ganz kann ich mich damit

nicht einverſtanden erklären. Daß wir unſeren alten Herrgott, der
doch gut zu uns war, nun auf einmal miſſen ſollen, nein
das iſt mir nicht mit. Dafür plagt man ſich ja hier unten daß

einem Male als ein großer Redner entpuvppte.

man nachher nen guten Platz oben kriegt, wo man ſich ausruhen
kann von all der Laſt. Es taugt auch nicht, wenn einer zu gut iſt.
das iſt für manchenein der Verderb. Der alte Gerichtsvollzieher
Harm Klaſen in der Stadt war auch zu qut und verlor darüber ſein
Vrot. Ne, Herr Paſtor, mit Verlaub, Sie ſind zu gut. Ja, und ich
bin das ja nicht allein, Herr Paſtor der das ſagt. Da iſt der alte
Stoffer Käden, der hat ſein Lebtag nicht viel Gutes vollbracht und
iſt noch jetzt mehr in die Wirtshäuſer als zu Hauſe. Er hat geſtern
abend bei ſeinem Glas Grog geweint und hat geſagt, er könne die
heilige Dreieinigkeit micht miſſen, er hätte ſich darauf verlaſſen, daß
ſie ihm helfen ſollte. Nach ſeinem Tode wäre es ihm egal, aber ſo
lange brauchte er ſie. Ja, und das ſagen die anderen auch. Marten
Vlock und Pe Goos und Dick Peter und ja, bloß Jak Bäcker ſagt
nichts dazu, weil er Brot genug hat. Jak Väfer iſt auch ein halber
Heide. Als vergangeren Winter ſeine alte Mutter ſtarb, Gott
weiß. wo ihre arme Seele abgeblieben iſt, da frag' ich ibn mal:
Jak, was meinſt wohl, wo deine Mutter nun iſt? Und ich denke, er
ſolle Gott danken, wenn ſie oben im Himmel ſitzt. Da pliert der
alte Sünder mit die Augen und ſagt: Momme, ſie liegt in die Auf
ſtube, willſt ihr mal ſehn? Aber ſieh dich vor, daß du die Vackwerk
plaiten nicht umſtößeſt! Fſt das nicht heidniſch?“

Der Paſtor blickte verwundert auf ſeinen alten Kirchendiener.
der ſonſt immer mit Worten zurückhielt, und dec ſich wun mit

„Wie ſtellt Jhr
Euch eigentlich Euren lieben Herrgott den Himmel
vor?“ fragte er endlich.

„Den lieben Gott? Na, das muß doch ein ſehr alter Mann
ſein. Aber der Herr Jeſus, na, der iſt wohl noch jung; man
weiß ja nicht, ob er ſo jung geblieben na, und Heilige
Geiſt, mit dem hat unſereins eigentlich am wenigſten zu daun ge

Aber ich denk' mir ſo, daß ſie alle drei beieinander ſiven
auf ihren goldenen Stühlen und die Engels um ſie herum.

„Die GEngels? Wie ſehen denn die aus?“
„Na, mit weiße Flügel und hange weiße Kleider ja, ein paar

kleine r x werden auch wohl dabei ſein, na, die werden wohl
ſingen beten und da heruumfliegen.“

„Ja, lieber Momme, wer hat denn die weißen Kleider genäht
d die goldenen Stühle gebaut?“ fragte der Paſtor Gröhn mit

einem Blick, der Momme Ohlſen gar nicht gefiel.
„Ja, Herr Paſtor,“ meinte er mit frommem Augenaufſchbag,

„das wiſſen Sie am Ende beſſer als

Als er gax nicht wieder aufblickte und nichts mehr fragte, hielt
Momme es für das Zeichen, daß er entlaſſen ſei. „Adjüs, Herr
Paſtor, und nehmen Sie's nicht für ungut,“ ſagte er beim Abſchied.
„Es bleibt denn doch wohl beim alten

Der Paſtor nickte dazu ſonderbar und haſtig mit dem Kopf und
ſagte nichts mehr. Als aber der Alte über die Diele ſchritt, da

te ein Lachen durchs Haus; das hatte einen ſo ſonderbarenTon daß der alte Kirchendiener erſchreckt aufhorchte.

Kam es aus der Studierſtube des Paſtors? Nein, hier war
alles ſtill. Er hatte ſich jedenfalls verhört; es war vielleicht daß
Bellen eines Hundes auf der Straße

Auch im Paſtorat hatte man den gellenden Ton vernowmen.
„Sieh mal nach, was es iſt. e Thora zu Sanna.
Das j Mädchen legte ihr an die Tür der Studieraſtube und uſchte mit klopfendem Hergen.
Da tat ſich plötzlich die Tür auf, und

mit eigentümlich ſtarren Augen. „W
fragte er.

Lauttlos huſchte ſie davon.

Gröhn ſah ſie an
er biſt du, was willſt du?“

Die ruhige Gemütsſtimnung des Paſtor hielt nicht kange an
es kamen wieder Tage, an denen er izt und mißtrauiſch war
und die innere Unruhe ihn hin und her trieb. A

Von einem Arzt, von i e ekh e Das eing
e er ein Se der Soler ine denn es wäre ihn
unmöglich geweſen, in dieſer Gemütsverfaſſung eine Predigt aus
zuge die Leute im Dorfe ſahen dieſe Notwendigkeit nicht ein.

F e e„Das Predigen iſt Arbeit,“ meinte Pe Groos. „Dags
wo einer

Kir za r ee, r u,Der unglügliche Paſtor gönnte ſich ſelbſt auch keineswegs Ruhe,
deren er bedurfte. Er i dr auf den Landwegen umher

ſchen den Fennen. Sr beſuchte dieſen und hielt die
eute von der Arbeit ab und ſprach mit jedem Vorübergehenden.

Die Leute, denen dieſe Vertraulichkeit ihres Paſtors fremd war,
fingen an, ihm aus dem Wege zu gehen die Frauen verſteckten
ich oder ließen ſich verleugnen, wenn ſie ihn kommen ſahen

jeder andere, die es auf ſeine aſffene Hand abgeſehen hatten
drängten ſich an thun heran.

orbeit ſei nur durch die aufopfernde Tätigkeit aller Hörer möglich



vählte einen Arbeitsloſenrat, welcher alle Maßnahmen mit dem Ma
ziſtrat zu beraten hat. Die Stadt läßt Notſtandsarbeiten verrichten
und hat jeder Erwerbsloſe wöchentlich 12 Stunden Arbeit zu leiſten.

Delitzſch. Die Stadtverordnetenſitzung am 18. De
jember ſtand unter dem Zeichen ärtels, des kommuniſtiſchen
Sprechers, der wieder einmal aus der Verſenkung autfgetaucht war.
Wie üblich, 3 er ſeine von den ſchönſten Schmeicheleien ſtrotzegd teden, die ſo ſehr von ScSrenntnis zeugen, daß ſogar ſein
Fraktionskollege Förſter im Aerger über ihn donnernd mit der
Fauſt auf den Tiſch b. Je übrigen beantragte er u. a.
viederum, einen Vertreter der E ſen zu Gehör kommen

zu t r ü r u r ar rForderung n ung des Genera er zum J e.Veides wurde abgelehnt. Zur Steuerung der allgemeinen Not und
der der Erwerbsloſen wurden, nachdem von unſerer Fraktion dem
Magiſtrat wegen der mangelnden Jnitiative ſcharfe Vorwürfe ge-a worden waren, 5000 Goldmark zur Fortführung und Er-
veiterung der Kinderſpeiſung und den verheirateten Erwerbsloſen
z Pfund Brot, 2 Pfund Margarine, 2 Pfund Zucker, den unver
jeirateten 6 Pfund Brot, Pfund Margarine und 1 Pfund Zucker
ewilligt. Bei dieſer Gelegenheit nahm die Fraktion gleichfalls
Belegenheit, die Notſtandsmaßnahmen des Stahlhelms, Luiſen-
undes und ähnlicher Organiſationen vor aller Oeffentlichkeit in
hrem wahren Kern zu kennzeichnen. Dr. Müller als „Stahlhelm
nann“, wie er ſich ſelbſt begzeichnete, verſuchte das Vorgehen der

Landwirtſchaft und den Ausſpruch des Grafen Weſtarp im Reichs
tage zu verteidigen. Die Wähler ſollten ſich dieſe Verteidigungs-
rede für kommende Wahlen beſonders merken. Da die bürgerliche
Fraktion bei der Wahl von Beiſitzern zum Mieteinigungsamt
ſchmollte, weil es nicht nach ihrem Kopfe ging, wurden die Bei-
ſitzer und ihre Vertreter ausſchließlich von der linken Seite des
Hauſes Die Hundeſteuer wurde auf 10, 20 und 40 Mk.
ährlich feſtgeſetzt. Die ſchon 8 Jahre ſchwebende Beſoldungsord
nung der ſtädtiſchen Beamten wurde endgültig feſtgelegt. Unſere
Fraktion kam dem Wunſche der Beamtenſchaft, das Schieds-
jerichtsverfahren einzuleiten, nicht nach, weil ſie dieſen Weg im
Intereſſe einiger mittleren und unteren Beamtengruppen nicht
für ratſam hielt. Nach dieſer beſchloſſenen Ordnung wird der
Erſte Bürgermenſter nicht nach Gruppe 13, wie er es gern geſehen
hätte, ſondern nach der 12. eingeſtuft.
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Rteine Nachrichten.

Deſſau. Die Ehefrau Beckhaus wurde in ihrer Wohnung
er hängt aufgefunden. Der Ehemann wurde unter dem Ver-
dacht des Gattenmordes feſtgenommen. Aken. Der Gutverwalter
Gödicke in Mennewitz hat ſich durch einen Kovfſchuß getötet. Ueber
der Grund iſt nichts bekannt. Ermsleben. Jm nahen Endorf
rettete der ſiebenjährige Siemroth einen gleichalterigen
Knaben. der im dünnen Eiſe eingebrochen war, unter eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens.

Mansfelder Lande.
Bennſtedt. Die Jugend wird wieder lebendig. Auch inunſerem Orte hat die Arbeiter Jugend feſten Fuß geſaht durch die

am Sonntag erfolgte Gründung eines Ortsvereins der Sozialiſtiſchen
ArbeiterJugend. Eine große Anzahl G ge und auch ältere
Parteigenoſſen hatten ſich eingefunden. Genoſſe W. Abendroth (Halle)
ſchilderte die jehige ſchlechte wirtſchaftliche Lage. in der das deutſche
arbeitende Volk und beſonders das Jungproletariat ſich befindet und
was die Urſachen zu dieſem Elend waren. Nicht kommuniſtiſche
VPhraſendreſcherei kann uns aus dieſer Situation retten, ſondern eine
feſte einige Organiſotion. Gerade die Jugend muß ſie haben, iſt ſie
doch allen Schikanen ausgeſetzt. Die Jugend muß aufgeklärt werden,
ſie muß ihre Bildung erweitern. Ex ſprach dann über die haupt-
ſächlichſten Ziele und Forderungen der Soßzialiſtiſchen ArbeiterJugend.
Die Anweſenden waren mit den Ausführungen einverſtanden, und
lehnten entſchieden ein Zuſammenarbeiten mit der Kommuniſtiſchen
Jugend ab. Die Genoſſen Roſenkranz und Barth erklärten ſich
dereit, die Jugend mit allen Mitteln zu unterſtützen. Der Ortsgruppe
traten ſofort 11 Genoſſen bei. Als Vorſitzender wurde Genoſſe
F. Liebezeit gewählt. Am 18. Januar 1924 findet eine ordentliche
Mitgliederverſammlung ſtatt.

Helfta. Aus dem Gemeindeparlament. Ueber die
letzte Sitzung der Gemeindevertretung. deren Ergebnis wir bereits
kurz mitteilten, wird uns, leider ſehr verſpätet, noch ein ausführ-
licher Bericht überſandt, aus dem wir l wiedergeben
Jm Anſchluß an die Wahl des Gemeindevorſtehers, die bekanntlich
nur mit einem teilweiſen Siege der Linken endete, beantragte der
Schöffe Lohmeier, einen Antrag des Haus und Grundbeſitzer

Die nächſte Nacheichung der Meßgeräte
findet ſtatt

Vom 2. bis 5. Januar 1924:
Martinſtraße, Töpferplan, Kleiner Sand
berga, Großer Sandberg, Poſtſtraße,
Forſterſtraße 15-5 und 50—58, Magde-
burgerſtraße 1--14 und 50 68.

Vom 7. bis 12. Januar 1924:
Röſerſtraße, Riebeckplatz, S
1--5 und 91--98, Thielenſtraße, Merſe
burgerſtraße 170, Prinzenſtraße.

Vom 14. bis 19. Januar 1924
Anhalter Straße, Charlottenſtr., Marien
ſtraße, Dorotheenſiraße, Auguſtaſtraße,
Parkſtraße, Königſtraße 1--9, Franckeſtr.

Vom 2l1. bis 26. Januar 1924: S
Landwehrſtraße 15-5 und 21--25, Neue S
Promenade, Ranniſcheſtraße 10--12, Gr.
Berlin, Große Brauhausſtr., Am Banhof.

Halle. den 21. Dezember 1923.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Mansfeſſer Lande

Wertbeſtündiges Rotgeld des

Mansfelder Seelreiſes.

1. Auf Drängen der Jnduſtrie- und
Landwirtſchafts at der Mans-

felder Seekreis Ende November wert-
beſtändiges Notgeld umdem ſtark fühlbaren Mangel an kleinen S
Zahlungsmitteln abzuhelfen. Er hat S
hierzu die nte des Reichs Sfinanz miniſteriums erhalten. Das
Notgeld iſt in voller Höhe, darauf
wird wiederholt ausdrücklich aufmerk-
ſam gemacht, durch 6prozentige Gold
ſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
edeckt. der Verordnung des
enerals von Seeckt vom 12. November

1923 beſteht für das Notgeld im Bezirk

See alſo des Seekreiſes, Annahmezwang.

ſer pret wert hohe Strafe geſtellt.
8 Uederworen- 188 2. Dadurch, daß die Reichsbank und
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u. r nevereins auf Aufhebung des Spanndienſtbeſchluſfes als dringenden
Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen. Dem wurde nicht entſprochen. Der Mehrheit der Gemeindevertretung wurde der Vor

wurf gemacht, daß ſie ſich nicht recht über die Tragweite des Be
ſchluſſes im klaren geweſen wäre. Dieſen Angriff wies der Ge
meindevorſteher Bornſchein zurück. Er betonte, es darauf
ankomme, mit den vorhandenen Mitteln ſparſam umzugehen.
Die wenigen Fuhren für die Gemeinde könnten von den
haltern mit gemacht werden, ohne daß ſie dadurch erheblich belaſtet
würden. Es läge gang beſonders im Jntereſſe der kleinen Steuer
r insbeſondere auch der antragſtellenden Hausbeſitzer. Be
dauerlich ſei es, daß dieſe ſich ſo an der Strippe führen ließen
von Leuten wie Barth, die gewiß nichts für ſie übrig hätten.
Es ſei nur daran erinnert, als die ganze Gemeinde, außer den
Selbſtverſorgern, tagelang ohne Mehl war, daß da weder Barth
noch ſonſt jemand auch nicht einen Zentner Korn oder Mehl ab-

gegeben haben und daß es auch gerade infolge Fehlens des Spann
ienſtbeſchluſſes nicht möglich war, Mehl von der Mühle heran

zuſchaffen. Die Maßnahmen, daß die irtenunmehr keine Privatfuhren für kleine Leute machen wollen, wird
ſich betzten Gndes gegen die Landwirte ſelbſt auswirken. r
eſſant war auch der Einblick in die Wirtſchaft unter dem Groß
bauern Barth als Gemeindevorſteher. Infolge der Unfähigkei:
der früheren Verwaltung ſind jährlich viele ta
Steuern gar nicht eingekommen, wodurch die Gemeinde ſehr ge
ſchädigt wurde. Etwa zwei Drittel der ſteuerpflichtigen Gewerbe
betriebe hatte man überhaupt nicht veranlagt, darunter befanden
ſich faſt alle Betriebe der erſten Steuerklaſſe. Auf alle dieſe

Vorwürfe hatte der ſonſt ſo hochfahrende deutſchnationale
ührer kein Wort der Verteidigung vorzubringen. Bei den kom

menden Wahlen werden ſich die Wähler wohl überlegen müſſen, ob
ſie ſolchen Leuten noch einmal ihre Stimme geben können.

xÖ
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erzwingen r nicht genügend r

Goldmarkpreiſe

Alſter Schlüpfer Paletot

Billig
und gediegene Qualitäten ſind die großen Vorteile

meines Weih nachts-Angebotes!
Reichhaltige Auswahl moderner 4377

Preislage 30. bis 98.

nachrichten uſw. finHarinetuen
CcCCC Ab

kleine Stücke Reichsgeld (Rentenmark
uſw.) im Verkehr ſind, unmittelbar zu
widerlaufen, wenn das Geld auf 3
Weiſe aus dem Verkehr gezogen wird.

k. 1050 pro Heter
Reine Wolle. echtſarbig, 140 cm breit,

Außerdem iſt nicht die n
ſondern der Kreisausſchuß Herausgeber
des Notgeldes. Die Kreisſparkaſſe

Berufs Kleidung!
Friſeur-Sacco, Konditorjacken, Fleiſcherjacken, Mjacken, Monteurhoſen, Malerticeei,
Schriftſetzerkittel, Eiſenbahnerjacken, Arbeitsweſten,
Stoffweſten, Fauſt- Handſchuh in großen Sortimenten.

führte die Emiſſion ſeinerzeit lediglich
passeod tür Herren-, Damen- undKinderkleidung iet wieder lieferbar. HalleC aus techniſchen Gründen für den Kreis

ausſchuß aus. Die Bevölkerung wird
Zahlreiche Averkennungseehreiben

und Referenzen zu Diensten!

6. Assmann
Abteil Doitormtabrik Halle 3. 72
Verkaut findet etatt im Stammbaus

Gr. Uriehstr. 49.

von dem Seebener Weg,
Straße, dem Ange

am Krähenberg.

Am ſchwarzen Brett im Wagegebände Kreisſparkaſſe das
(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt gabe der Deckung grundſa lich nicht all
machung betreffend die Aenderung des gemein gegen andere Geldſorten um
Bebaunngs- und Höhenplanes für das tauſcht. Von v Kunden nimmt die

und der Halber das Notgeld Gſtädter Eiſenbahn umſchloſſene Gelände r

Halle, den 17. Dezember 1923.
Der Magiſtra,

deshalb darauf h d dieotge ir Frei-

der Trothaer Kreisſparkaſſe jed bis auf weiteres
chrift auf Konto an.

Sisleben, den 20. Dezember 1023.
Der Kreisausſchuß (998

des Mansfelder Seekreiſes.

Oglar Zimmermann

Merſeburg Gotthardtſtr. 25
S

e

uſend Mark an
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